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Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſtem Hand⸗ 
ſchreiben vom 15. Juli d. J. dem zweiten Pelſben en des Ohr, 
ſten Gerichtshofes Franz Freiherrn von Sommaruga die an⸗ 
geſuchte Verſetzung in den Ruheſtand unter gleichzeitiger Bezei⸗ 
gung he Allerhöchſten vollen Zufriedenheit mit feiner v eljährigen 
— au 80 hide Dienftleiftung allergnädigſt zu bewilligen ge⸗ 
— = = biedurch ſich erledigende zweite Präſtdenten⸗Stelle am 
e m ef haben Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät mit 
emſelben llerhöchſten Handſchreiben dem Reichsrathe Thaddäus 
Peithner, Freiherrn von Lichtenfels zu verleihen und den⸗ 


ſelben gleichzeitig zum außerordentlichen Reichsrathe auf Lebens⸗ fi 


zeit allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Se. f. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben dem Mittmeiſter Franz 
Grafen Waldſtein⸗Wartenberg des Fürſt Karl Liechten⸗ 
ſtein neunten Uhlanen⸗Regiments und dem Hauptmann Geyſa 
Fejerväry de Komlos-Keresztes des General⸗Quartier⸗ 
meiſterſtabes die k. k. Kämmererswürde allergnädigſt zu verlei⸗ 
hen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtaͤt haben mit der Allerhochſten 
Entſchließung vom 11. Juli d. J. dem Statthaltereirathe der 
Lombardiſch⸗Venetianiſchen Statihaltereirathe der Lombardiſch . 
Venetianiſchen Statthalterei Giuſeppe Nobile Zannetteli aus 
Anlaß feiner über: fein Anſuchen erfolgten Verſetzung in den 
bleibenden Ruheſtand die Allerhöchſte Zufriedenheit mit feiner 
vieljahrigen treuen und erſprießlichen Dienſtleiſtung allergnäbigft 
auszudrücken geruht. 

e .. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſcbließung vom ®. Juli d. J. dem Kanzliſten der Trieſter Po⸗ 
lizei-Direktion Peter Buzzi in Berückſichtigung ſeiner bewieſenen 
muthvollen, treuen und aufopfernden Dienſtleiſtunr das goldene 
Verdienſtkreuz allergnädigſt zu verleihen geruht. 
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Uichtamtlicher Theil. 
Krakau, 18. Juli. 


Das Wiener, wie das Berliner Cabinet ſollen ſich 
übereinſtimmend in Bezug auf die Einladung Frank⸗ 
reichs, Savoyen betreffend, geäußert haben. Die Ant⸗ 
worten beider Cabinette ſtellen keineswegs das Zuſtan⸗ 
dekommen der Conferenz in nahe oder ſichere Ausſicht. 

England hat bezüglich der von der Schweiz ver⸗ 
langten Conferenz ein Auskunftsmittel erfunden, 
das anſcheinend den Beifall der preußiſchen Regierung 
gewonnen hat und das unter dem Schein der Confe⸗ 
ven; eine Fortdauer des Proviſoriums erzielen fol. 
Das Auskunftsmittel geht darauf hinaus, daß eine 

onferenz einberufen werde, die Geſandten aber ſollen 
auf derſelben nur die verſchiedenen Erklärungen der 
Sabinete entgegennehmen und dann eine Vertagung 
der Conferenz auf unbeſtimmte Zeit beſchließen! Das 
„Preußiſche Wochenblatt“ nennt dieſes Auskunfts mittel 
„em trauriges“; aber es hält die Lage der Dinge in 
Europa ſo angethan, daß ein beſſeres Reſultat 17 öt 
zu erzielen fei, weil Europa bis jetzt noch ict zu 


Feuilleton. 


— 


Natürliche und kuünſtliche Perlen. 


[Aus Chambers“ Journal.] 


u Die Kunſt, falſche Perlen zu machen, iſt fehr alten 
mſprungs, da fie, wie und römiſche 
aıben, ſchon vor der chriſtlichen Zeitrechnung von den 
webifhen Stämmen ausgeübt wurde, welche der Per⸗ 
Waben längs den Sandbänken he 0 

* i achtu j 
a u Berientagenbe Aue, 7—— ſie krank oder 


derung perlentragende Auster ö 
der, dankt. it ab ihrem Beib enen Saft ausichnike, 


von wat und feft geworden, einen beträchtlichen b⸗ 
achtung nd und Irideſcenz zeigt, und um dieſe Beob⸗ 
den Sepraktifch nutzbar zu machen, verfielen fie auf 
künſtlic anken, die Perlen⸗Auſtern zur Verfertigung 
der Perlen ſelbſt zu verwenden. Sie verfuhren 
„Dach Apollonius, folgendermaßen: zuvörderſt 
8 auf das Waſſer gegoſſen, um die Ober⸗ 
1 

1 veranlaſſen, emporzukommen. Wenn die 
des Guus ken, getäuſcht durch die ſcheinbare Ruhe 
Waſſers, ſich an die Oberfläche erhoben, um die 


fer erſcheint täglich mit Ausnahme de 
e 


Geſchichtſchreiber ßen Ki 


ig und glatt zu machen, und fo die Auſtern V 8 
, 0 ars vorher ſchon allgemein zugänglich gemacht worden von 


r Sonn und Feiertage. Vierteljähriger Abon⸗ 


den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für 


— — 


— 


einer Stellung gegenüber Frankreich gekommen ſei, 
welche ein gemeinſames feſtes Handeln vorausſehen ließe. 


leitenden Staats: 
er wo möglich zu ent⸗ 
„Dresd. J.“ erſuchen, ſeine 


„N. P. 3.“: Die Anweſenheit des Miniſters von 


litiſcher Art Veranlaſſung gegeben. Wir ſehen uns zu 
der u veranlaßt, daß die von dem Minifter 
auf feiner Durchreiſe gemachten Beſuche lediglich con⸗ 
ventjoneller Art und ohne beſtimmte politiſche Bedeu⸗ 
tung waren. 125 ni 
Die Nachricht, daß die ſardiniſche Regierung 
ihre Geſandtſchaften in Deutſchland einzuziehen und 
nur einen Geſandten in Berlin zu beglaubigen beab⸗ 
ſichtige, entbehrt, wie die „N. Pr. 3.“ hört, der Be⸗ 
ründung. 
N as „Pays“ tritt neuerdings gegen die ſogenannte 
Einigung Italiens und für die Bildung eines italie⸗ 
niſchen Staatenbundes auf; dieſer ſei der einzig wün⸗ 
ſchenswerthe polſtiſche Zuſtand für Italien. Solcher 
Anſicht behauptet „Pays“ immer geweſen zu ſein. 


vor einigen „unvermeidlichen Thatſachen“ weichen müſ⸗ 
ſen, ſo ſei ſie doch im Weſentlichen ſich immer gleich 
geblieben; jene Thatſachen hätten außerdem mit der 
Lage des Königs von Neapel nichts zu ſchaffen. „Was 
Garibaldi anbelangt — fährt „Pays“ fort — ſo ha⸗ 
ben wir ſeinem Unternehmen nie Beifall gezollt . 
Wir haben vor Allem nie geglaubt, daß er ein Mann 
ſei, der alles umſtürzen und alles aufbauen könne. 
Alles umſtürzen iſt ſchwer; alles begründen iſt noch 
ſchwerer; es iſt eine Aufgabe, die nur ein Genie dem 
Gott beiſteht, löſen kann. Wir haben nie von Gari- 
baldi geglaubt, daß er aufbauen könne.“ 

Die „Times“ beharrt mit einer Zähigkeit, welche 
in den Nachrichten über den Charakter des Kampfes 
zwiſchen Druſen und Maroniten keinen Anhaltspunkt 
findet, auf der Behauptung, daß der Krieg im Liba⸗ 
non kein bloßer Krieg zwiſchen zwei durch alten Haß 
und alte Fehden geſpaltenen feindlichen Volksſtämmen, 
ſondern ein Religionskrieg ſei. Urſprünglich möge ft 
einen politiſchen Charakter gehabt haben, jetzt aber 
habe er eine theologiſche Form angenommen. England, 
behauptet die „Times,“ müſſe auf der ſofortigen Ab⸗ 
ſendung türkiſcher Truppen nach Syrien beſtehen und 
1925 auch bei ihrer Beförderung hilfreiche Hand 
leiſten. 


‚ angenehme Luft einzuathmen, wurden fie von den Fi⸗ 
ſchern gefangen, welche ihnen ein ſcharfes Inſtrument 
durch die ſich öffnenden Klappen in den weichen Leib 
ſtießen, und ſie dann in ein eiſernes Filtrum warfen, 
das mit einer Pfanne oder einem Trog in Verbindung 
ſtand, in welchen die aus ſchwitzenden Säfte langſam in 
der Geſtalt runder Perlentropfen oder Kügelchen ab: 
traͤufelten. 

Wenn die alten arabiſchen Fiſcher wirklich den 
Kunſtgriff ausübten, den man ihnen zuſchreibt, (0 ſtie⸗ 
e auf eine merkwürdige Thatſache in der Deco: 
nomie der Natur, welche ſiebzehnhundert Jahre ſpäter 
de dem großen Naturforſcher Schwedens wieder ent⸗ 
ackt wurde. Im Jahre 1761 ſetzte eins feine Regie: 
gend in Kenntniß, daß er durch vielfache Beobachtun⸗ 
Ei 0 Verſuche die einzige wahre und unfehlbare 
berate entdeckt habe, echte Perlen zu erzeugen, un 
Veröff fei gegen eine Geldſumme feinem Lande durch 
diſche Ralcdung des Geheimniſſes zu nutzen. Die ſchwe⸗ 
10 5 egierung machte indeß von diefem Anerbieten 
1 ebrauch, und der große Natutforſcher verkaufte 
hernach fein Geheimniß um Dutaten an einen 
F n in Gothenburg, Namens Bagge, deſſen 
Erben es im Jahr 1780, ſorgfaͤltig verſiegelt, zum 
erkauf ausboten. Dieſes Geheimniß war indeß lange 
Linné ſelbſt, der in der fünften Ausgabe feines Sy- 
Istema Naturge die Ueberzeugung ausgeſprochen halte 


Mittwoch, den 18. Juli 


IV. Jahrga 


— 


d] bräuchlich 


—— ———— 


Die letzten Depeſchen aus China melden, daß die 
Lage des Kaiſerreichs eine ſehr ernſte ſei. In Peking 
war eine Verſchwörung gegen das Leben des Kaiſers 
entdeckt worden. Eine ſtarke Partei, die mit den In⸗ 
ſurgenten von Nanking in Verbindung ſteht, will die 
jetzige Dynaſtie umſtürzen. Zahlreiche Verhaftungen 
hatten in China ſtattgefunden. 


—— — 


nne fie nicht beftreiten. Ferner ſchreibt die mit dem Grafen v. Cavour, deſſen Alterego der Prä⸗ 


ſident der Italieniſchen National-Aſſociation, der Lafa⸗ 


Auerswald in Wien hat zu mancherlei Gerüchten po- rina, if. Garibaldi war in der ganzen revolutionären 


Intrigue Italiens nur das Werkzeug Lafarina's, und 
wenn er jetzt das Joch des ſehr gewandten Verſchwö⸗ 
rers abgeſchüttelt hat, ſo beweiſt dies nichts Anderes, 
als daß der Engliſche Einfluß in Palermo gänzlich 
vorherrſchend iſt. Amari iſt Republikaner, aber man 
glaube nicht, daß er deshalb zu der Partei Mazzini’s 
gehöre; dieſer möchte ganz Italien zu einer einheitli⸗ 
chen Republik machen, Amari dagegen die Autonomie 
Siciliens in republikaniſcher Form gründen. Beſtätigen 
ſich alſo die heute hier eingetroffenen Nachrichten, ſo 
führt Garibaldi, welcher an der Möglichkeit der Anne⸗ 
raſion Siciliens an Piemont verzweifelt, vermuthlich 
im Schilde, in Sicilien die Republik zu proclamiren 
und fie unter das Protectorat Englands zu ſtellen. 
Die Sache hätte wenigſtens das Gute, daß ſie ein 


Ausgangspunkt ſeien die Stipulationen von Villa⸗ neuer Riß in das „herzliche Einverſtändniß“ zwiſchen 
franca und der Züricher Vertrag, habe dieſe Anſicht[ den Weſtmächten ſein würde. Der hieſige „Courrier 


du Dimanche“ bringt heute wieder einen Brief aus 
„Turin“, d. h. aus dem Cabinet des Sardiniſchen 
Geſandten v. Nigra. Der Brief ſpiegelt die Verlegen⸗ 
heiten des Grafen v. Cavour ab, welcher Unterhand⸗ 
lungen mit Neapel nicht vermeiden kann, und es heißt 
darin in Betreff Siciliens: „Was wird man aus Si⸗ 
cilien machen? Garibaldi will es nicht annexiren, Franz 
II. will nicht vollſtändig Verzicht darauf leiſten. Fol⸗ 
gender Ausweg würde Jedermann außer Garibaldi 
und die Unitarier befriedigen. Victor Emanuel würde 
dem König von Neapel nicht alle feine Staaten ga- 
rantiren (das verlangt Neapel) und Franz II. nicht 
ſuchen, Sicilſen durch Waffengewalt unter feine Herr⸗ 
ſchaft zurückzuführen. Dagegen würde der Graf Ca⸗ 
vour die Zufuhren nach Sicilien verhindern (2) und 
Garibaldi dadurch zwingen, Sicilien zu verlaſſen und 
ſich nach Amerika zurückzuziehen. Der Neapolitaniſche 
Miniſter v. Martino hat dem Franzöſiſchen Geſandten 
erklärt, daß ſein König bereit ſei, auf den Beſitz der 
Inſel zu verzichten, unter der Bedingung, daß ein 
Mitglied ſeiner Dynaſtie auf den neuen Thron geſetzt 
werde.“ Neben den eben erwähnten Nachrichten aus 
Palermo verdienen dieſe Andeutungen des Hrn. v. Nigra 
eine gewiſſe Beachtung. 2 

Aus Genua wird berichtet, daß die Truppenſen⸗ 


daß die Bildung der Perlen von einer der Muſchel 
oder dem Leibe des Thieres beigebrachten Verletzung 
herrühre. Später machte er wirklich aus der ganzen 
Sache ein Geheimniß, und verweigerte ſeinem Freunde 


Beckman, der ihn befragte, Aufklärung darüber wie 
er die in 
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dungen nach Cagliari auf der Inſel Sardinien fort⸗ 
dauern. Bis jetzt ſollen bei 10,000 Mann dort ver⸗ 
ſammelt fein, welche ihre ſvollſtändige Feldausrüſtung 
mitgenommen haben und auf den Kriegsfuß geſetzt 
werden. Im Hafen von La Spezzia liegen achtzehn 
ſardiniſche Kriegsſchiffe vor Anker, welche von der Ad⸗ 
miralität den Befehl erhalten haben, jeden Augenblick 
bereit zu ſein, in See zu gehen. Die Beſtimmung 
der Flotte wird, ſo glaubt man, ebenfalls Cagliari ſein. 

Wie dem „Siecle“ aus Genua, 11. Juli, be 
richtet wird, nehmen alle Sizilien berührenden Dampfer 
Gegenſtände für die ſicilianiſche Armee und Abtheilun⸗ 
gen von Freiwilligen mit. Die „Provence“, die am 
9, abfuhr, hatte 1200, die „Iſere“, die am 10. ab: 
fuhr, 800, und die „City of Aberdeen“, die am Abend 
des 11. nach Palermo abfahren ſollte, hatte 1200 Frei⸗ 
willige an Bord. Das „Siecle“ berichtet ferner, daß 
die Britiſch Financial Aſſociatſon Garibaldi ein Dar⸗ 
lehen von 100 Mill. Fr. angeboten, daß der Bevoll⸗ 
mächtigte des Dictators, Bertani, jedoch noch nicht 
zugeſagt habe, weil zwei italieniſche Bankhäufer, das 
eine in Mailand, das andere in Livorno, ſchon früher 
Angebote geſtellt hätten. Dieſe beiden Häuſer haben 
bereits aus Italien wie vom Auslande namhafte Zeich⸗ 
nungen erhalten. Da nun Garibaldi ohnehin jetzt keine 
100 Mill. Fr. aufnehmen will, ſo hat Bertani den 
Grafen Vendoni, den Vertreter der engliſchen Finanz⸗ 
geſellſchaft, um eine Friſt gebeten, um von Garibaldi 
das Weitere zu erfahren. (5) 

Aus Meſſina hat ein Marſeiller Blatt Briefe 
erhalten, die bis zum 7. Juli reichen. Die Stadt war 
noch immer von Bürgern faſt ganz verlaſſen, dagegen 
durchzogen nach wie vor Truppen = Abtheilungen die 
Straßen und die Umgegend. Trotz der Vorſichtsmaß⸗ 
regeln der Militärbehoͤrden iſt die Zahl der Deſertio⸗ 
nen fortwährend ſehr beträchtlich, und man hat ent⸗ 
deckt, daß die Bauern, welche Lebensmitteln zur Stadt 
bringen, regelmäßig in ihren Karren Ausreißer mit ins 
Lager bei Barcellona nehmen, wo Medici mit 2500 
Freiwilligen eingetroffen war. Die Sicilianer hatten 
alle Defileen bis zu den Höhen, welche die Feſtung be⸗ 
herrſchen, beſetzt. Garibaldi hat zwar fortwährend mit 
dem alten Widerwillen der Sicillaner gegen die Con⸗ 
ſeription zu kämpfen, doch ſtrömen ihm die Mit- 
tel an Geld und Waffen jetzt ſo reichlich zu, daß 
ſein Einfluß immer mächtiger, ſeine Stellung im⸗ 
mer feſter wird. Oberſt Gof enz hat nebſt bedeu⸗ 
tenden Waffenvorräthen eine Million Lire mitgebracht. 
Aus Malta ſchreibt man der „K. 3.“: Soeben er⸗ 
fahre ich aus zuverläſſiger Quelle, daß der Ausſchuß⸗ 
Vorſtand aus Modica (Sicilien) directe Ordre erhalten 
hat, ſofort Anordnungen zu treffen für die auf Mitt⸗ 
woch den 11. Juli angekündigte Ankunft des Sohnes 
von Garibaldi, begleitet von General Vixio, Oberſt 
Menotti und 1000 Freiwilligen von Palermo. Dieſe 
Colonne ſoll die Zwiſtigkeiten, welche in den Diſtrikten 
Noto und Modica herrſchen, beſeitigen und Ruhe ber: 
ſtellen. In dieſen Diſtricten herrſcht namentlich 
große Unzufriedenheit wegen der von Garibaldi aus⸗ 
geſchriebenen Steuern, ſowie wegen der Conſcription. 

Garibaldi, ſchreibt man der „K. 3.” aus London, 


wachſenen Muſcheln des Jahrs, eine nach der andern, 
von ihren Bänken weggenommen, und mit den For⸗ 


men oder Matrizen verſehen welche als die Nuclei für 
die neuen Perlen dienen ſollen. 

bewirkt daß man ein Stück Drath 
ſeiner Privatſammlung befindlichen Perlen kügelchen zwiſchen den Mantel und die Schale des 


Dieß wird dadurch 
oder einige Metall⸗ 


erlangt habe, die von ihm für ächte, aber erzwungene Thiers ſchiebt, und dieſe fremden Körper in der wei⸗ 


Producte von 
wurden. 

Aufmerkſa 
zu lenken dieſe einheimiſchen Mollusken zur Erzeugung 
von Perlen beliebig zu benutzen, hatten die Chinefen 
ſchon ſeit Jahrhunderten ein woblorganiſirtes Syſtem 


der Perlen⸗Verfertigung nach denfelben Principien er⸗ 


zwungener 


i t. Nach d ; 
der Shine Muſchelarbeit befolg ch den Berichten 


ſen ſelbſt war der Urheber der bei ihnen ge⸗ 
en Methoden ein Eingeborner von Hutſchefu, 
Namens Pi⸗tſchin⸗yang, der im dreizehnten Jahrhun⸗ 
dert unſerer Zeitrechnung lebte, und deſſen Andenken 
von denen welche ſeine Kunſt ausübten noch lange 
durch die Verrichtung verſchiedener ceremoniellen Ach⸗ 
tungsbezeugungen, in einem ihm beſonderz geweihten 
Tempel, zu verſchiedenen Perioden geehrt worden war. 
Faſt ſcheint es als ob jetzt noch eine umfangreiche Ma- 
nufactur dieſer Zwangsperlen in der Nähe von Can⸗ 
ton und in Hutſchefu bei Ningpo beſtehe wo ſich viele 
tauſend Menſchen jährlich mit dieſem Exwerbszweig 
beſchäftigen. Im Apfil und Mai werden die ausge⸗ 


Süßwaſſer⸗ Perlenmuſcheln ausgegeben chen Muſchelſubſtanz liegen läßt bis fie volftändig mit 
Während Linns vergeblich ſich bemühte die einem dünnen Perlmuſchel⸗ oder Perlmutter⸗Ueberzug 
mkeit ſeiner Landsleute auf die Thunlichkeit incruſtirt ſind. Ein Jahr wird im allgemeinen für hin⸗ 


länglich erachtet zur Vollendung dieſer Incruſtationen; 
zuweilen aber läßt man die Muſcheln länger ungeſtört, 
um eine dickere Ablagerung der Perlmutter zu erhal⸗ 
ten. Die Kügelchen die man ſich auf dieſe Weiſe 
verſchafft, zeigen oft beträchtlichen Glanz; allein da 
ſie, in Folge davon daß die Matrix an irgendeinem 
Punkt an dem Leibe des Thiers hangt, oft mißge⸗ 
flaltet find, fo können fie nur mit dunklen Faſſungen, 
|oder bei Stickereien, wo bie unvollkommene Seite nicht 
zum Vorſchein kommt, gebraucht werden. 
Der Hauptzweck indeflen, für welchen dieſes Ver⸗ 
fahren in Anwendung Beat wird, iſt die Verferti⸗ 
gung der kleinen en mit denen die Chineſen 
ihre Mützen Bier Dieſe kleinen Figuren, welche, 
e nicht näher betrachtet, ganz aus einer 


wenn man fi 
glänzenden, der echten Perle gleichenden, Subſtanz ge⸗ 
hen aus concav⸗convexen 


ſein ſcheinen, beſte 
die innerhalb des lebenden Leibes der Mu⸗ 


bildet zu 


5 Formen, 


bat rührige Agenten in England; fie find gut mit Geld 
verforgt und haben in den letzten Tagen wieder einige 
tüchtige Dampfer für die Flotille erſtanden, auf deren 
Zuſtandebringen er nicht weniger Gewicht als auf die 


Organiſirung eines ſicilianiſchen Landheeres legt. Einer] S 


dieſer Dampfer, der Aberdeen, iſt bereits von Liverpool 
unterwegs, und die anderen folgen wahrſcheinlich im 
Laufe der nächſten Woche. Einer darunter iſt ein 
Schraubenſchiff von 1500 Tonnen, das vermöge feiner 
ſtarken Bauart geeignet iſt, die ſchwere Armirung einer 
Kriegsſchaluppe zu tragen. Gleichzeitig unterhandeln 
feine Agenten wegen des Ankaufs von ungefähr 20,000 
Gewehren, die in Birkenhead liegen, lauter Gewehre 
neuer Conſtruction, die um 32 bis 35 Shilling per 
Stück angeboten ſind; und daneben um den Ankauf 
ſchwerer Geſchütze ſammt Zubehör — doch das iſt 
Kriegs⸗Contrebande, über die ein zartes Geheimniß 
walten muß, bis die betreffenden Schiffe den engliſchen 
Canal im Rücken haben. 

Die „Opinione“ widerſpricht den Gerüchten von 
dem Rücktritte Farini's und Mamiani's, und 
behauptet, die Mazziniſten ſeien Willens, in Sici⸗ 
lien ihr Hauptquartier aufzuschlagen. 

Depretis, von dem es heißt, daß er eine Sen⸗ 
dung nach Sicilien erhalte, iſt am 16. d. von Mai⸗ 
land über Genua nach Palermo abgereiſt. 

Die „Perſeveranza“ meldet aus Rom die am 11. 
erfolgte Ankunft des Herzogs von Grammont. Der⸗ 
ſelbe ſoll Ueberbringer der letzten Rathſchläge des Kai⸗ 
ſers Napoleon an den Papſt ſein, und im Falle der 
Verweigerung von Konzeſſionen den Abzug der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen in Ausſicht ſtellen. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 17. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt 
geſtern Früh von Laxenburg nach Wien gekommen und 
hat im Laufe des Vormittags Audienzen ertheilt, die 
Miniſter und mehrere Generale empfangen. 

Ihre Majeſtät die Kaiferin und die Erzherzogin 
Giſela werden bis Anfang Auguſt in Poſſenhofen 
verbleiben. Auch der Herr Oberſt⸗Hofmeiſter Ihrer 
Maj. der Kaiſerin, Herr Graf Johann Nobili, hat ſich 
nach Poſſenhofen begeben. 

Die „Autogr. Corr.“ meldet: Ihre Majeſtät die 
Königin⸗Wittwe Marie von Neapel wird von 
Gaeta hier erwartet und dürfte den Aufenthalt in 
Weilburg nehmen. Dieſelbe iſt bekanntlich Erzherzogin 
25 F, eine Tochter weiland des Erzherzogs 

arl. 

Der Herr Landes⸗General⸗ Kommandant F8 M. 
Ritter v. Benedek, welcher derzeit die nördlichen 
Komitate Ungarns bereiſt, wird nach beendeter Rund⸗ 
reiſe wieder auf kurze Zeit nach Wien kommen. 

Der Herr Kardinal Graf v. Reiſchach batte ger 
ſtern Mittags Audienz dei Sr. Maſeſtät dem Katjer 
und hat darauf bei dem Herrn Miniſter Grafen von 
Rechberg einen Beſuch abgeſtattet. Nachmittags ſpeiſte 
derſelbe an der Hoftafel. Der Kardinal wird drei bis 
vier Tage hier verweilen und ſodann nach Rom zu⸗ 
rückkehren. Derſelbe iſt von Breslau, wo er in der 
bekannten Profeſſoren⸗Angelegenheit weilte, über Mün⸗ 
chen hier angekommen. Vorgeſtern und geſtern em⸗ 
pfing derſelbe Beſuche des apoſtoliſchen Nuntius Erz⸗ 
biſchofs de Luca, des Herrn Kardinal⸗Erzbiſchofs Oth⸗ 
mar Ritter v. Rauſcher und anderer Würdenträger der 
Kirche. a 

Der preußiſche Finanzminiſter Freiherr v. Pat ow, 
welcher am Samſtag von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
in Schönbrunn empfangen wurde und auch den HH. 
Miniſtern Beſuche abgeſtattet hatte, iſt geſtern Mor⸗ 
gens mit der Nordbahn nach Berlin zurückgereiſt. 

Die Notiz, daß die Lotto⸗Direktion aufgelöft wer: 
den ſoll, iſt ungenau. Die Lotto⸗Direktion verbleibt 
wie bisher und nur die derſelben unterſtehenden Lotto⸗ 
Aemter ſollen den betreffenden Finanz⸗Landes⸗Direktio⸗ 
nen einverleibt werden. 

In der „Brünner Ztg.“ vom 17. werden die Ge⸗ 
rüchte über Aufhebung der Statthalterei in Maͤhren 
und Unterordnung des Kronlandes unter die böhmiſche 
Statthalterei, oder Vereinigung der Statthaltereige⸗ 


Deutſchland. 

Dem „Dresd. Journ.“ wird aus Leipzig vom 
13. Juli geſchrieben: Die geſtern andeutungsweiſe 
ausgeſprochene Hoffnung, daß den Reibungen zwiſchen 
ztudenten und Communalgarde eine Grenze geſetzt 
ſein werde, hat ſich erfüllt. Nach der bereits gemelde⸗ 
ten Einwanderung der Studenten haben ſich 
dieſelben vollſtändig ruhig und von allen Demonſtra⸗ 
tionen fern gehalten. Ein Student iſt jedoch verhaf⸗ 
tet worden. Es erfolgte die Feſtnehmung desſelben 
durch das Publikum in dem Augenblick, als er eins 
der vom Rathe und der Polizeidirection unterzeichneten 
Placate abgeriſſen hatte, durch welche das Publikum 
aufgefordert wurde, das truppweiſe Herumziehen und 
Stehenbleiben auf Straßen und öffentlichen Plätzen, 
wie an vorhergegangenen Abenden zu bemerken gewe⸗ 
ſen war, zu unterlaſſen und eine verſöhnliche Stim⸗ 
mung zwiſchen Studenten und Bürgerſchaft fördern 
zu helfen. Wie wir hören, beabſichtigen Erſtere, eine 
Deputation an die Staats miniſter des Cultus und des 
Innern abzuſenden, um dieſen ihre Bitten und Wün⸗ 
ſche vortragen zu laſſen. Die „Pr. Ztg.“ ſchreibt: Der 
Trotz der ausgewanderten Studenten hat nicht lange 
vorgehalten; es lag aber auch in der ganzen Stellung, 
in die ſie ſich ſelbſt hineingedrängt, zu wenig Ermu⸗ 
thigendes, als daß ihre Renitenz lange Dauer hätte 
verſprechen können. Dazu kamen mehrere äußere Um⸗ 
ſtände, welche ihnen das Kampiren auf den Dörfern 
verleiden mußten. Das regneriſche, ſchlechte Wetter, 
der ſchlechte Empfang von Seiten der Dorfbewohner, 
die ruhigere Betrachtung der ganzen Sachlage, dies 
Alles zuſammengenommen mag wohl die vorher ſo 
kühnen Herzen nachgiebiger geſtimmt haben. Außer: 
dem aber hatte noch der Ortsrichter eines der von den 
Studenten occupirten Dörfer die Hilfe des königl. Ge⸗ 
richtsamts gegen die ungebetenen Gäſte in Anſpruch 
genommen, ſo daß der Gerichtsamtmann unter ſtarker 
Begleitung ſich nach dem betreffenden Dorfe begab und 
die Muſenſöhne zur friedlichen Rückkehr nach Leipzig 
aufforderte, indem er zugleich auf einen Beſchluß der 
königl. Kreisdirection, welcher ihm ſogar militäriſche 
Hilfe zur Verfügung ſtelle, hinzuweiſen nicht unterließ. 
So von allen Seiten mürbe gemacht, hielten es die 
Studenten für gerathen, geſtern wieder in ihre Mu⸗ 
ſenſtadt zurückzukehren, und am ſpäten Nachmittage 
waren ſie alleſammt wieder intra scholae umbram. 
Wie man vernimmt, waren von Seiten der Behörden 
die nöthigen Vorkehrungen getroffen worden, um 
fremden Zuzug, den man namentlich von Halle er⸗ 
warten zu ſollen glaubte, abzuhalten; andererſeits aber 
waren die benachbarten preußiſchen Behörden über die 
Vorfälle der letzten Tage in Kenntniß geſetzt, und es 
ſollen auch ihrerſeits (z. B. in Halle und Schkeuditz) 
mehrfache Vorkehrungen für alle Eventualitäten ge⸗ 
troffen worden ſein. Indeß waren alle dieſe Maß⸗ 
regeln nicht nöthig; die Hochwaſſer haben ſich verlau⸗ 
fen, der Strom fließt ruhig wieder im alten Bette. 

Frankreich. 

Paris, 14. Juli. Der „Moniteur“ war kürz⸗ 
lich gezwungen, in ſeinem Rechenſchaftsbericht von 
einer Debatte, „die zufällig über eine Frage, die Ge⸗ 
ſchäftsordnung betreffend, angeregt wurde“, zu ſprechen. 
Dieſe „zufaͤllige Frage über die Geſchaftsordnung“ be⸗ 
ſtand in Folgendem: Die Verſammlung berieth den 
Art. 3 des oft genannten Geſetzes über die Verminde⸗ 
rung des Richterperſonals. Die Methode, nach wel⸗ 
cher die Regierung dieſe Reduction vornimmt, wurde 
bitter getadelt, beſonders die Art und Weiſe, wie z. B. 
gegen den Appellationshof in Rennes verfahren wird, 
in welchem ſich ein mißliebiger Beamter befindet (Hr. 
Lebeſchu von Champſavin, welcher der Gegencandidat 
des Hrn. Dalmas war.) Der Präſident der Ver⸗ 
ſammlung, Hr. Réveil von Lyon, hatte bei dieſem 
unerwarteten Sturme den Kopf verloren, und als 
man vorſchlug, das Geſetz der Commiſſion zurückzu⸗ 
ſchicken, beſtritt er der Verſammlung das Recht dazu. 
„Nun gut, ſo haben wir doch das Recht, das Geſetz 
von der Tagesordnung zu ſtreichen“, rief ein Depu⸗ 
tirter; „mag die Berathung dann im nächſten Jahre 
fortgeſetzt werden!“ „Nur die Feinde des Kaiſers kön⸗ 
nen einen ſolchen Vorſchlag machen!“ rief man von 
der andern Seite. „Nicht wir ſind die Feinde des 
Kaiſers!“ lautete die Antwort, „ſondern Diejenigen, 


ſchäfte mit dem übertragenen Wirkungskreiſe des Lan⸗ welche durch ihren Eigenfinn und ihre Blindheit das 


des⸗Ausſchuſſes dementirt. 
—— — 


ſchel mit einem dünnen Perlmutterüberzug bedeckt wor⸗ 
den ſind. Obgleich dieſe Decke, die vom Reflex des 
darunter befindlichen Zinns einen erhöhten Glanz ge⸗ 
winnt, ungemein dünn iſt, fo iſt doch die Gontinuität 
ihrer Theile ſo groß, daß man nur ſchwer einen Theil 
davon ablöſen kann, ohne das Ganze zu zerbrechen. 
In jede Klappe der Muſcheln werden mehrere der 
Formen hineingelegt und da ſich alſo dieſe Götzenbilder 
mit ſehr geringem Geld⸗ und Zeitaufwand herſtellen 
laſſen, ſo verkauft man ſie äußerſt billig: der gewöhn⸗ 
liche Preis beträgt ungefähr einen Penny für eine 
große oder für zwei gewöhnliche Figuren. Wenn chine⸗ 
ſiſcher Scharfſinn eine Methode erſinnen könnte, um 
vollkommen runde Kügelchen zu erhalten, ſo würden 
die Muſcheln die Geſammtverfertigung künſtlicher Per⸗ 
len monopoliſiren; allein bei der gegenwärtigen Lage 
der Kunſt in China kann dieſe mit den Reſultaten der 
europäiſchen Wiſſenſchaft nicht concurriren; dennoch aber 
hat die von den Chineſen befolgte Methode, wenn 
man fie von einem wiſſenſchaftlichen Geſichtspunkt aus 
betrachtet, trotz ihrer untergeordneten practiſchen Wich⸗ 
tigkeit, beträchtlichen Werth, da ſie einen überzeugenden 
Beweis von der Richtigkeit der durch Chemiker und 
Pyhyſiologen gewöhnlich vertheidigten Anſicht bittet: daß 
die echte Perle ihren Urſprung einem abnormen Zu⸗ 
ſtande der Mutter⸗Molluske verdankt, durch welchen 
die natürlichen Flüſſigkeiten des Körpers ihren eigent⸗ 
lichen Zwecken entrückt werden. 


Kaiſerreich verhaßt machen!“ So dauerte der Tumult 


— — mare 


Die Venetianer waren das erſte europäifche Volk, 


eine Zeit fort; aber der Präfident, der feine Ehre der 
Regierung gegenüber compromittirt ſah, wollte nicht 
nachgeben, und hätte zur Abſtimmung ſchreiten laſſen, 
die höchſt wahrſcheinlich mit der Niederlage der Regie 
rung geendet hätte, wenn ihm nicht einige beſonnenere 
Köpfe den Rath zugeflüſtert hätten, die Sitzung auf⸗ 
zuheben. Dies geſchah. Die officiellen Blätter erzäh⸗ 
len nun, daß das Geſetz, weil der Staatsrath und die 
Commiſſion ſich über gewiſſe Punkte nicht hätten ver⸗ 
ſtaͤndigen können, auf das Ende der Sitzungsperiode 
verſchoben ſei, dagegen das Geſetz über das Budget zu: 
nächſt in Berathung genommen werden würde. — 
In der Debatte hat ſich insbeſondere der Berg ber: 
vorgethan, nach Olivier J. Favre, nach J. Favre Da⸗ 
mermont. Letzterer ſuchte darzuthun, daß die Abſchaf⸗ 
fung des „Sicherheitsgeſetzes“ nothwendig fei, aber der 
eigentliche Held dieſer Tage war J. Favre, welcher 
nicht über dieſes oder jenes, ſondern über das kaiſer⸗ 
liche Regime im Allgemeinen ſprach und ſich dabei ſehr 
ſcharfe und einſchneidende Bemerkungen erlaubte, von 
denen ich hier nur die eine wiederhole, daß eine große 
Nation unmöglich, ohne ſich tief verletzt zu fühlen, ein 
ſolches Regime lange anſehen könne, und daß die 
kaiſerliche Regierung ſich ſehr leicht am Tage der Ge— 
fahr und der Prüfung — iſolirt finden werde. An 
ſehr pikanten hiſtoriſchen Vergleichen ließ der ſehr be⸗ 
redtſame Deputirte es nicht fehlen, und es machte Ein⸗ 
druck, als er daran erinnerte, daß vor fünfzig Jahren 
die officiellen Männer eben ſo geſprochen haben, wie 
heute der ehrenwerthe Berichterſtatter des Budgets 
f. u.) und daß vier Jahre darauf die ganze Herrlich⸗ 
keit ein Ende hatte. — Der Commiſſions⸗Bericht von 
Umedee Thierry über die Adelstitel liegt der Legisla⸗ 
tive bereits vor. Derſelbe beantragt, jeden Adel, der 
bis vor den 19. Juni 1790 reicht, unbedingt anzuer⸗ 
kennen. Wir erfahren daraus übrigens, daß das erſte 
Kaiſerreich 4 Fürſten, 33 Herzoge, 351 Grafen und 
1516 Barone, die Reſtauration 19 Herzoge, 44 Mar⸗ 
quis, 205 Grafen, 214 Vicomtes und 779 Barone, 
die Juli⸗ Monarchie aber nur 6 Herzoge, 27 Grafen, 
7 Vicomtes und 55 Barone geſchaffen hat. — Nach 
dem „Flotten⸗Moniteur“ hat die Commiſſion zur Prü⸗ 
fung des Geſetzentwurfes, die Vorſchüſſe an die Indus 
ſtrie zum Betrage von 40 Millionen betreffend ihre 
Arbeiten beendet. In dem Berichte wird die Anſicht 
ausgeſprochen, es ſei vorzuziehen, das erwähnte Ge⸗ 
ſchäft lieber einer zu dieſem Zwecke gebildeten Com⸗ 
pagnie und dem Staate zu überlaſſen. Es würde ihr 
ein Capital von 40 Millionen vom Staate überlaſſen, 
wozu fie noch eben fo viel aus Privatbeiträgen hinzu⸗ 
fügen würde. — Die Pariſer Buchhandlung Ampot 
und Comp. kündigt an: „Memoires complets de Ga- 
ribaldi“, aus dem Italieniſchen überſetzt von Alexan⸗ 
der Dumas, mit einer Vorrede von Victor Hugo und 
einer Einleitung von George Sand. — Unter den 
Mitgliedern der franzöſiſchen Preſſe, welche aus An- 
laß des 15. Auguſt decorirt werden ſollen, nennt man 
die Herren Adolph Gueroult, Auguſt Havas, Ernſt 
Dreolle, Danjou uſw. — Eine hier erſcheinende ſpa⸗ 
niſche illuſtrirte Zeitung hatte in ihrer letzten Nummer 
die Sterbeſcene des Prinzen Jerome bildlich dargeſtellt; 
der Prinz Napoleon fehlte auf dem Bilde. Des halb 
uud weil das Blatt nur in ſtreng katholiſche Länder, 
nach Spanien, Südamerika u. ſ. w. verſendet wird, 
hat das Gouvernement die Nummer in Beſchlag ge⸗ 
nommen, aber gleichzeitig bezahlt. 

In der Mittwochsſitzung des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers entwarf Larrabure folgendes Bild von der finan⸗ 
ziellen Situation Franereichs. Die Budgets von 1848 
— 1854 hätten mit bedeutenden Ausfällen abgeſchloſ⸗ 
ſen. Die Budgets von 1855, 1856 und 1857 ſeien 
zwar ausgeglichen worden, aber nur mittels der Ue⸗ 
berſchüſſe von den Kriegsanleihen. Das Budget von 
1858 babe ebenfalls kein Deficit binterlaſſen, weil die 
Schuldentilgung eingeſtellt und der Kriegsſteuerzuſchlag 
beibehalten worden. Vom 1859er Budget wollte er 
nicht reden, da es noch nicht abgeſchloſſen. vas die 
Budgets von 1860 — 1861 betreffe, fo glaube er 
an ein Deficit. Die Ausgaben wüchſen beftändig, 
fo auch die Staatsſchuld. Von 1855 — 1860 feien 
106,451,080 Fr. Renten zu dem Budget hinzugekom⸗ 
men; ferner 31,778,787 Fr. für die beiden Feldzüge 
in der Krim und in Italien ſeien 2,057,911, 825 Fr. 
ausgegeben; 100 Millionen habe man der Bank ent⸗ 
liehen; 115,947,704 Fr. ſchulde man der Armee⸗Do⸗ 
tationskaſſe. Im ganzen ſeien 2, 273,859,529 Fr. 


— 


ſächlich aus zerſtoßener Perlmutter macht. So be⸗ 


— 


welches ſeine Aufmerkſamkeit auf die Verfertigung fal⸗ wundernswerth aber einige der beſten Muſter venetia⸗ 


ſcher Perlen richtete; allein obgleich ſie den Gedanken 
vielleicht von ihren morgenländiſchen Handelsbrüdern 
geborgt haben, befolgten fie doch nicht die in Aſien 
üblichen Methoden, ſondern wandten eine rein künſt⸗ 
liche Verfahrungsart an, welche darin beſtand daß 
ſie in hohle weiße Glaskügelchen verſchiedenfarbige 
Firniſſe brachten, zu deren Bereitung ſie auch Queck⸗ 
ſilber nahmen. Diefer Induſtriezweig muß ſchon früh: 
zeitig zu einem hohen Grad von Vollkommenheit ge⸗ 
bracht worden ſein, da die venetianiſche Republik zu 
Ende des fünfzehnten Jahrhunderts Geſetze erließ, 
um dem Verkauf dieſer Perlen Einhalt zu thun, weil 
es betrügeriſch ſei Perlkügelchen zu machen und zu 
verkaufen welche man von den ächten orientaliſchen 
Perlen nicht unterſcheiden könne. Trotz des Verſuchs 
dieſer Beſchränkungen blühte die Kunſt, und Mu⸗ 
rano, der erſte Sitz des Induſtriezweigs, blieb dis 
auf unſere Zeiten der Hauptort für die Erzeu⸗ 
gung künſtlicherzoder Samenperlen, ſowie für die im 
Handel als „venetianiſche Perlen“ bekannten Glas⸗ 
perlen. Rom brüſtete ſich lange mit ähnlichen Indu⸗ 
ſtriezweigen, allein die von den roͤmiſchen Künſtlern 
gebrauchten Materialien ſind ganz andere; anſtatt des 
Glaſes nehmen fie Alabaſterſtücke, welche, nachdem 
man ihnen die Geſtalt kleiner Perlen gegeben, 


mit einem Cement überzogen werden den man baupt⸗ 


niſcher und römiſcher Kunſtperlen ſind, ſo können ſie 
doch die Vergleichung mit den franzöſiſchen nicht aus⸗ 
halten, von denen man einige der vollendetſten in der 
Pariſer Ausſtellung von 1855 ſeben konnte, die, was 
Glanz, Waſſer und Farbe betrifft, ſich von den orien⸗ 
taliſchen, wenn man beide nebeneinander legte, nicht 
unterſcheiden ließen. Eine Eigenthümlichkeit iſt indeß 
vorhanden, nämlich das ſpeciſiſche Gewicht, welches 
die Wiſſenſchaft den künſtlichen Perlen noch nicht mit⸗ 
zutheilen vermochte. Wenn man die franzöſiſchen Per⸗ 
len in einer Wage mit ächten orientaliſchen wagt, ver⸗ 
räth ihre relative Leichtigkeit ihren Charakter; in allen 
andern Beziehungen können ſie die Probe der ſtreng⸗ 
ſten Unterſuchung und Vergleichung mit ächten Perlen 
aushalten. 

Die franzöſiſche Perlenfabricationsart hat, wie man 
glaubt, inen Roſenkranzmacher (Patenötrier) mit 
Namen Jacquin zum Erfinder. Als dieſer nämlich 
einmal im Garten ſeines Landhauſes bei Paris ſpa⸗ 
ieren ging, wurde ſeine Aufmerkſamkeit auf den 
Silberglanz eines Waſſerbeckens gelenkt, in welchem 
eine Anzahl Weißfiſche gewaſchen worden waren, 
und da er bemerkte, daß die Wirkung von der Anwe⸗ 
ſenheit ganz kleiner Theilchen der Schuppen dieſer 
Fiſche herrühre, fo kam er auf den Gedanken dieſe 
Membranen als Ueberzug bei Glasperlen zu benützen. 


außerhalb der gewöhnlichen Budget⸗Reſſourcen vers 
ausgabt vorden. Auf dem Budget figuriren 452,814,195 
Fr. als Zinſen der Staatsſchuld, 71,684,790 Fr. für 
Penſionen, 46,451,459 Fr. für Canäle und verſchie⸗ 
dene Schulden, 42,969,154 Fr. für Dotirungen, ſo 
daß jahrlich 613,919,598 Franken zu bezahlen ſeien, 
ohne daß davon irgend etwas für Krieg, die Marine, 
Staatsbauten, oder ſonſt ein Miniſterium abfalle. 
Jetzt müſſe man noch die geſchuldeten oder zugeſicher⸗ 
ten Summen zählen: 50 Millionen für die Stadt 
Paris, 150 Millionen für die piemonteſiſche Staats⸗ 
ſchuld, 40 Millionen für die Bank, 8 Millionen für 
Staats- und 40 Millionen für Gemeindebauten, 10 
Millionen für Bewaldungen und 250 Millionen für 
die Eiſenbahnen, im Ganzen ein Decouvert von 661 
Millionen Franken, d. h. eine neue ſchwebende Schuld, 
welche der jetzigen gleichkomme. Das ſei die wahre 
finanzielle Situation. * Ser 
Die neue Broſchüre „La politique anglaise“ iſt 
ein offenes Sendſchreiben an Lord Palmerſton, und es 
ſoll darin England begreiflich gemacht werden, daß es 
die allerhoͤchſte Zeit ſei, feinem Grolle und Mißtrauen 
gegen Frankreich zu entſagen und ſich demſelben in 
einer aufrichtigen Weiſe zur Austragung der orientali⸗ 
ſchen Frage anzuſchließen; wo nicht, ſo werde Frank⸗ 
reich ſich mit Rußland verbünden, und das würde Eng⸗ 
land ſchlecht zu ſtehen kommen. Die Ruſſen in Kon⸗ 
ſtantinopel, das ſei allerdings nicht wünſchenswerth; 
aber es ſei auch kein Unglück für Frankreich, es ſei 
dagegen der Ruin Englands: „Alſo, Mylord, ein auf⸗ 
richtiger Friede zwiſchen unſern beiden Nationen, das 
iſt die Fortdauer Eurer maritimen Größe, das iſt der 
Occident, welcher den Islamismus nach Aſien zurück⸗ 
wirft, ohne jedoch einer ſchon furchtbaren Macht ein 
Uebergewicht zu geben, welches Euch vernichten muß. 
Die Gerechtigkeit gegen Frankreich, das iſt Frankreich 
am Rhein, aber der Bosphorus frei. Das Gegentheil, 
Mylord, das iſt auch Frankreich an ſeinen natürlichen 
Grenzen; aber das iſt zugleich die Ruſſiſche Herrſchaft 
in Konſtantinopel und das Ende Eures Königthums 
des Meeres. Möge England wählen und ſich erinnern, 
daß der Vertrag von Wien ein Werk des Haſſes, alfo 
ein Verbrechen war, das es gut machen oder für das 
es büßen muß.“ Das iſt des Pudels Kern. Belgien 
und die Rheinlinie auf jeden Fall; aber wenn der 
Kaiſer fie aus der Hand Englands empfängt, fo wird 
er die Ruſſen verhindern, in Stambul zu herrſchen; 
verweigert ihm England die Zuſtimmung, nun ſo 
nimmt er die natürlichen Grenzen doch, aber er läßt 
Rußland im Orient gewähren, damit der Zar ihm 
freie Hand in Deutſchland laſſe. Von Deutſchland 
hat der Verfaſſer den ſchlechteſten Begriff, es wird ſich, 
wie er meint, ſehr böfe ſtellen aber nichts thun; es 
wird das traurige Schauſpiel von 1772 wiederholen, 
„die Nationen ändern ſich nicht“, und Preußen? „Wel⸗ 
ches Intereſſe hat Preußen, — ſo ſchreibt er — die⸗ 
ſes lange Gebiet mit ſeiner langen, ſo ſchlecht verthei⸗ 
digten Grenze zu bewahren? Gewiſſe Erwerbungen in 
Deutſchland werden ihm einen ganz andern Zuſam⸗ 
menhang und zugleich einen ganz andern Einſiuß auf 
die Leitung des Deutſchen Bundes geben. „Le Hano- 
vre vaut bien une infidélité.“ Weshalb aber muß 
und wird Frankieich feine natürlichen Grenzen erwer⸗ 
ben? Nicht bloß aus Gründen der Sicherheit — es 
hat die Coalitionen nicht vergeſſen — ſondern auch 
darum: „Frankreich liebt und will eine weiſe Freiheit, 
und das ſüdliche Element hat einen zu großen Theil 
in der Zuſammenſetzung unſerer Aſſemblée. Dieſes 
Element iſt zu merkwürdigen Aufſchwüngen fähig, 
es kann großmüthige Opfer dringen und unver⸗ 
gleichliche Talente erzeugen; aber es fehlt ihm an Fe⸗ 
ſtigkeit und Conſequenz, es muß die geduldige Aus⸗ 
dauer, den kalten unbeugſamen Willen unferer Brüder 
des Nordens neben ſich haben — die uns von der 
Vorſehung beſtimmten Grenzen ſind demnach unſerer 
Freiheit nicht minder entbehrlich als unſerer Unabhaͤn⸗ 
gigkeit.“ So der Verfaſſer. Man nimmt zu allen mög- 
lichen Argumenten Zuflucht, um die Frage von den 
natürlichen Grenzen gehörig in Fluß zu bringen. Ans 
fangs war die Erwerbung der Rheingrenzen nichts als 
eine billige Entſchädigung für etwaige Abrundungen 
Preußens, dann erſchien ſie ſchon nothwendig für den 
Fall einer Militärreform des Deutſchen Bundes, jetzt 
kann das Kaiſerliche Staatsgebäude nicht mit der Frei⸗ 
heit gekrönt werden, wenn Köln und Brüſſel keine 
Abgeordneten in das Palais Bourbon ſchicken! Es 


Bei Ausführung dieſer Idee fand er jedoch, daß die 
Schuppen zu raſch in Fäulniß übergingen, um in ir⸗ 
gend beträchtlicher Menge angehäuft werden zu können 
und lange Zeit hindurch war er nicht im Stande ein 
Mittel zu ihrer Aufbewahrung zu entdecken ohne zu⸗ 
gleich ihren Glanz zu zerſtören. Endlich verſiel er auf 
den glücklichen Gedanken fie in eine ſtarke alkaliniſche 
Löſung zu werfen und ſo erlangte er die Miſchung 
welche, unter dem Namen Eſſence d' Orient bekannt, 
feit feiner Zeit das charakteriſtiſche Element bei der 
Verfertigung künſtlicher Perlen in Frankreich bildete. 
Der Cyprinus alburnus, oder Weißfiſch, iſt ein kleine. 
weißer an vielen Plätzen häufig vorkommender und n 
den der Seine und Marne zufließenden Bächen reich⸗ 
lich vorhandener Fiſch. Die Schuppen werden nach⸗ 
dem man fie in klarem Waſſer gewafdhen: zwiſchen 
Falten feiner Leinwand gepreßt und pie Flüſſigkeit, bit 
aus denſelben abträufelt, wiederbeit Mltrirt, bis fie den 
erforderlichen Grad von Reinelt erlangt, worauf it 
mit einiger alkaliniſcher Sung gemiſcht wird, deren 
eigentliche Natur und Werhältniſſe in verschiedenen 
Handlungshäuſern ſchwanken. Siebzehn bis achtzehn 
Tauſend Fiſche find, fagt man, erforderlich um ein 
Pfund der reinen ſſenz zu erlangen. j 
Bei den Erfolgen welche die beſten Manufacturiſten 
jetzt erzielt haben, hängt viel von der Vollkommenheit 
der Glasſtäbe ab, aus welchen die Perlkügelchen gebla⸗ 
fen werden. Die Operation des Blaſens der Glas kü⸗ 


wird aber noch beſſer kommen, und je dichter uns die 


orientaliſche Frage auf den Leib rückt, deſto lauter] lich der Regierung gelungen, nach vielen vergeblichen 
wird in Frankreich auch der Ruf nach den natürlichen! Proteſten die Ruſſen zur Räumung der von ihnen un⸗ 


Grenzen werden. Die Broſchüre iſt den Engliſchen 
Blättern zugeſchickt worden; ihre Wirkung iſt abzu⸗ 
warten. Vielleicht ſoll ſie in der letzten Stunde eine 
Annäherung Palmerſton's an die Tories verhindern, 
eine Annäherung, von der feit einigen Tagen in den 
hieſigen officiellen Kreiſen die Rede iſt. 8 

Das päpſtliche Anlehen hat allem Anſcheine nach 
in Frankreich einen guten Fortgang. Die Pfarrer in 
Lyon haben allein für 20,000 Franken Rente gezeich⸗ 
net, obgleich die Stellung derſelben, was den Geld⸗ 
punkt anbetrifft, eine wenig vortheilhafte iſt. 

chweiz. 

Der Schweizer Nationalrath behandelte am 
12. d. die Savoyer Frage abermals. Die Commiſ⸗ 
ſion erftattete einen Bericht, aus welchem hervorzuhe⸗ 
ben, daß die Commiſſion ſich im Stande erklärt, der 
Verſammlung die Mittheilung zu machen, daß die 
neueſten, von den diplomatiſchen Agenten der Eidge⸗ 
noſſenſchaft im Auslande eingetroffenen Berichte das 
beſörderliche Zuſtandekommen der Conferenz in beinahe 
gewiſſe Aus ſicht zu nehmen geſtatten.“ Der Antrag 
der Commiſſion geht dahin, den Beſchluß zu faſſen: 
„Die Bundesverſammlung der ſchweizeriſchen Eidge⸗ 
noſſenſchaft, nach Einſicht der zweiten Botſchaft des 
Bundesrathes, betreffend die Savoyer Frage, vom 25. 
Juni 1860 beſchließt: Die dem Bundesrathe vermit⸗ 
telſt Schlußnahme vom 4. April 1860 übertragenen 
Vollmachten werden, ſo weit ſie bei der gegenwärti⸗ 
gen Sachlage noch Anwendung finden, erneuert.“ Der 
Abgeordnete Migy beantragte Streichung des Paſfus: 
„No weit fie bei der gegenwärtigen Sachlage Anwen⸗ 
dung finden.“ Camperio von Genf möchte den Bun⸗ 
desrath in dem Sinne beſchränken, daß er keine Con⸗ 
vention eingebe, welche dem Rechte der Schweiz Ein⸗ 
trag thun könnte und nicht neue Garantien enthält 
zur Sicherung der Unabhängigkeit der Schweiz mit 
Hinſicht auf den veränderten Beſitz der neutralen Sa⸗ 
voiſchen Provinzen. Karrer beantragte ausdrückliche 
Genehmigung der bundesräthlichen Politik. Auf den 
Antrag Eſcher's wird 45 gegen 20 Stimmen der An⸗ 
trag der Kommiſſion genehmigt mit dem Beiſatze der 
Genehmigung der Geſchäftsführung des Bundesrathes 
im Allgemeinen. 

Großbritannien. 

London, 13. Juli. Die vierte Verſammlung 
des internationalen ſtatiſtiſchen Congreſſes, welcher in 
den drei vorhergehenden Jahren zu Brüſſel, Paris 
und Wien getagt hat, wird übermorgen durch eine 
Rede des Prinzen Albert eröffnet werden. Die erſte 
der ſechs Sectionen, die der gerichtlichen Statiſtik, hielt 
pen Mütwoch in Somerſet Houſe eine Vorverſamm⸗ 
ung unter Vorſitz Lord Brougham's. 


rt Schweden. 

. 5 Majeſtät der König von Schweden wird 
na feine Krönungsreiſe nach Norwegen antreten. 

m 2. wird er in ee ſein, und von da aus 
feine Reife fortfegen, um am B. Auguſt in der Dom⸗ 
kirche zu Drontheim gekrönt zu werden. Die Mini⸗ 
ſter für Norwegen werden auf k. Befehl zugegen ſein. 
Auch von Stockholm iſt eine große Zahl hoher Wür⸗ 
denträger nach Drontheim beordert. 

Turkei. 

Aus Conſtantinopel ſchreibt man der „Defterr. 
Ztg.“: Im Norden des Reiches, namentlich in Bos⸗ 
nien und Montenegro, iſt eine ſtarke Gährung unter 
der Bevölkerung nicht zu verkennen, und wenn man 
die Thatſache hinzunimmt, daß der ſerbiſchen Depu⸗ 
tation, welche ſich ſchon ſeit Monaten hier befindet, in 
a eſen Tagen eine entſchieden abſchlagige Antwort auf 
— Forderungen ertheilt wurde, ſo iſt es mehr als 
Vebeſcheinlich, daß auch dort der Regierung bald große 
f rlegenheiten erwachſen werden. Die ruſſiſchen Agen⸗ 
— in Bosnien entwickeln wiederum die größte Thä⸗ 
igkeit, und der Wiederausbruch des Kampfes mit 

kontenegro ſcheint unvermeidlich. 3000 Montenegriner 
aben die Grenze überſchritten, um den Verſuch eines 
Angriffes auf ein türkiſches Grenzfort zu machen zogen 
dec jedoch nach wenigen Flintenſchüſſen wieder zurück. 
Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß ſie ihren Beſuch 
bald wiederholen werden, da eine ſo große Anzahl von 
Gebirgsbewobnern ſich gewiß nicht verſammelt hat, um 
unverrichteter Sache wieder auseinander zu gehen. 

— einineegnge, 


mit 
* telft 


he er — ar Verfahrens das 
Jauberkraft, in eine glänzende 
bediei t doch noch viel zu 15 71 ehe es verſendet Wer 
um ann, um fein Heil im Handel 4 
loses = kostbarer Edelſtein zu gelten oder um als werth⸗ 
dem dien auf die Seite geworfen zu werden. gr 
einer ze Perlkügelchen in Alkohol getuucht und Uber 
N Platte getrocknet werden, füllt man ſie 
oder Cement, um ihnen Schwere und Con: 
eben, und durchbohrt und füttert ſie mit 
gefärbten Papierröhren, um zu verhindern daf 
Wa an dem fie aufgefaßt werden ſollen, mit 

ihnen achs! in Berührung komme. 
dadur noch ein beſonderer Grad von Glanz und Waſſer 
Raugch mitgetheilt daß man die Perlk gelchen dem 
Qucah von einer Miſchung Wismuths und einigen 
heit Iberpräparatö aus ſetzt, deren genaue Beſchaffen⸗ 
zu den Geheimniſſen des Handels gehört. Einige 


Zuletzt wird 


p| Helmes aus Stein in einer 


Nach neueren Berichten aus Perſien iſt es wirk⸗ 


rechtmäßiger Weiſe beſetzten Inſel Huſſein Kule, von 
wo aus ſie einen ſtarken und nachtheiligen Einfluß 
auf die öſtlichen Turkomannenſtämme auszuüben ver⸗ 
mochten, zu bewegen. Es iſt dieſes günſtige Reſultat 
hauptſächlich dem unermüdlichen Drängen des engli⸗ 
ſchen Geſandten zuzuſchreiben. Eine große Expedition, 
gegen 24.000 Mann ſtark, ſoll nun von Teheran aus 
ſich unter dem Befehl Muſtapha Khan's gegen jene 
Stämme in Bewegung ſetzen, um ſie für ihre häufi⸗ 
gen Einfälle in das perſiſche Gebiet zu züchtigen. Auch 
in Teheran, wie überhaupt im ganzen Orient, herrfcht 
große Finanznoth und ſie iſt ſo drückend, daß man 
wahrſcheinlich ſämmtliche franzöſiſche Offiziere, die vor 
zwei Jahren dorthin berufen wurden, um die Armee 
neu nach franzöſiſchem Muſter zu organaſiren, entlaſ⸗ 
fen wird. Die Erfolge, welche dieſe franzöſiſche Miſ⸗ 
ſion bis jetzt erzielte, ſind übrigens nicht glänzend und 
ſtehen in keinem Verhältniß zu den Koſten, welche der 
Regierung durch dieſelbe verurſacht wurden. Der frü⸗ 
here engliſche Geſandte in Teheran, Herr Rawlinſon, 
hat auf ſeiner Rückreiſe nach England Conſtantinopel 
in dieſer Woche paſſirt. Der neu ernannte perſiſche 
Geſandte in London wird dieſer Tage mit dem engli⸗ 
ſchen Stationsſchiff Banſhee, welches ihm nach Trebi⸗ 
ſonde entgegengeſchickt wurde, hier erwartet. 
Amerika. 

Das große Tagesereigniß, ſchreibt man aus New⸗ 
Vork vom 30. Juni, iſt die vorgeſtern erfolgte An: 
kunft des Great Eaſtern. Der Newyork⸗ Herald 
widmet dem Schiffe nicht weniger als 20 Spalten. 
An der Spitze der einzelnen Unterabtheilungen pran⸗ 
gen mit rieſigen Lettern Ueberſchriften wie: „Das 
zehnte Weltwunder“, „Ankunft des Mammuth⸗Dam⸗ 
pfers Great Eaſtern“, „Höchſter Triumph der Ocean⸗ 
Dampfſchifffahrt“, „Glänzende Escorte von Dampfern, 
Vachts und anderen Fahrzeugen“, „Ungeheure Aufre⸗ 
gung in der ganzen Metropole“ x. Die Zahl der 
Paſſagiere, welche das Schiff an Bord hatte, betrug 
nur 42. Die Abfahrt von Southampton erfolgte am 
Morgen des 17. Juni. Das Wetter während der 
Ueberfahrt war mit Ausnahme von zwei Tagen gün⸗ 
ſtig. Im Berichte des Newyork⸗ Herald heißt es: 
„Die Seekrankheit darf als vernichtet betrachtet wer⸗ 
den, und alle anderen Unbequemlichkeiten einer See⸗ 
reife find auf ein Minimum reducirt.“ 

Die letzte Nachricht aus Mexico iſt die, daß die 
Engländer den Hafen San Blas (am ſtillen Meere 
im Staate Talisco) blokirt und Truppen ans Land 
geſetzt hatten, welche die Mündung des Fluſſes San 
Juan beherrſchten. Den Grund dieſes Verfahrens er⸗ 
blickt man in der Verhaftung des britiſchen Conſuls, 
der des Schmuggels angeklagt worden war. 

Der franzöſiſche Geſandte, Vicomte de Gabriac, 
hat Mexico verlaſſen, und zwar, wie es heißt, mit 
einem Vermögen von dritthalb Millionen Franken Ca⸗ 
pital, dem Product ſeiner Induſtrie, indem die hieſige 
Regierung ihm ſeine vielen Freundſchaftsbezeigungen 
dadurch bezahlte, daß ſie die franzöſiſchen Kaufleute 
ihre Waaren an denſelben von Vera Cruz expediren 
ließ, welche ihrem Vertreter dann den Zoll bezahlten, 
dem der accreditirte Geſandte nicht unterworfen war — 
eine Art, Finanzgefhäfte zu machen, welche hier nicht 
ohne Präcedenz iſt; denn die Frau eines früheren fran⸗ 
zöͤſiſchen Geſandten trat durch ähnliche Importationen 
von Putz⸗Artikeln der Art in Concurrenz mit den fran⸗ 
zöſiſchen Modiſtinnen, daß dieſelben fi genöthigt ſahen, 
ihre Beſchwerden in Paris anzubringen. 


Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 18. Juli. 

»Geſtern gegen 7 Uhr Abends brach auf dem Kazimierz 

Feuer aus, das ſeboch gelöſcht war, noch ehe die ſchnell mit den 

Spritzen herbeieilenden Feuermannſchaften an dem Ort deſſelben 


Das Departement der Seine iſt immer noch der 
Hauptſitz dieſes Induſtriezweiges, der einer großen An⸗ 
zahl Handwerker, und zwar meiſt Weibern, Beſchäfti⸗ 
gung gibt, und ſolange die Fabrikanten dieſes Bezirks 


fortf i ulegen, 
wn der ſo ſchöne Proben ihrer Kunſt abzuleg 


und Mühen ſeinen alten Ruf, die vollkommenſten Per 


leren dahmungen zu liefern, wahrſcheinlich nicht ver⸗ 


Zur Tagesgeſchichte. 


Wien. Nach den inlei * 2 
getroffenen Einleitungen dürfte die Ab⸗ 
. ıahurmpelmes des St. Slephanelhurmes bis Ende 
des ee 1891 vollendet und ſodann — Aden eines neuen 
öhe von after nach einem 
vom ehe Ernſt ee und von dem Dombau⸗ 
Komi Am 8. b. sen Plane ſogleich begonnen werden. 
5 4 0 urde in Sarobpakak dag 300jährige Jubi. 
läum der dortlgen reformirten Hochſchule gefeiert. Nabe an 30 
Tausend Gäſte batten ſſch zu der Feier eingefunden. Unter den⸗ 
ſelben befanden ſich Baron Nicolaus von Bay, der Präſident 
de Sin Kenan Enel ale We ende 
reib. . ? . 
Mu Peſt ſchreibt man! Um 13. Juli Abende 10 uhr 


Schauplatz von Jacquins früheren Arbeiten 9 


tung von Concerken ihre Lebensfähigkeit bewährt, fordert in ei⸗ 
nem dem heilſamen und veredelnden Einfluſſe der Mufik das Wort 
redenden Aufrufe zur zahlreichen Betheiligung an derſelben 
auf, zumal mit dem laufenden Jahre die auf drei Jahre im 
Voraus ſubſeribirten jährlichen höheren Beiträge aufhören. Je⸗ 
des Mitglied hat jährlich 6 fl. zu erlegen. Als Prämium erhal⸗ 
ten von nun an die Mitglieder alljährlich eine Sammlung von 
Nationalliedern. Den Zutritt vermitteln in allen Bezirken er⸗ 
wählte Agenten der Geſellſchaft, deren Aufgabe es if, in ihrer 
Sphäre die Kunſt zum Nutzen des Landes und zu Gottes Ehre 
fördern zu helfen. 


fl., Nr. 39,769 gewinnt 
9000 fl., Nr. 55,205 gewinnt 1900 a 


fl adan, 
ſtattgehabten Verloſung der 1 0 
größere Treſſer gezogen: Nr. 
81,303 gewinnt 25,000 fl., r. 94,441 ger un 
fl., Nr. 1303, 49,719 
„86,411 gewinnen 
661, 49,371, 9756, 


„Nr. 19,768, 72,850, 17,660 
21,445, 23,679 gewinnen 110 
mern gewinnen 80 fl. 

— Wie man dem Eco di Flume 


heit den Verkehr 


zum die Reichenberg⸗Pardubitzer ſehr 2 
nämlich die Linie Cottbus⸗Löbau oder Cottbus⸗Bautzen, durch 
welche in Verbindung mit der en Neichebeee und der Rel⸗ 
chenberg⸗Pardubitzer der kürzeſte Schienenweg zwiſchen Wien und 
Berlin erzielt wurde. Unter den zwölf Bahnlinien, deren Pros 
ject ſich noch in einem jüngeren Stadium befindet, ſind: eine 
Verlängerung der obererzgebirgiſchen Bahn in's Egerthal, die 
Linie Zittau⸗Rumburg, und Annaberg Schwarzenberg. 

Paris, 16. Jult. Schlußcourſe: Zperzentige Rente 69 15. — 
4½perz. 97.69. — Staatsbahn 513. — Credit⸗Mobilier 717. — 
Lombarden 506. — Oeſterr. Kred.⸗Akt. fehlt. — Conſols mit 
93% gemeldet. 

London, 16. Juli. Schluß⸗Gonſols 93%. — Wechſel⸗Kurs 
auf Wien fehlt. — Lombarden⸗Prämie fehlt. — Silber 61°,,, 

Krakau, 17. Juli. Auf heutigem Markte waren folgende 
Durchſchnittspreiſe für 1 nieder öſterr. Metzen der verſchiedenen 
Getreide⸗Gattungen: Weizen 5.64 fl., Roggen 3.47 fl., Gerſte 

90 fl., Hafer 1.72 fl., Kartoffeln 1.78 fl., für 1 Centner Heu 
1 fl., Stroh 0.65 fl. öſterr. Währ. 4 

Wien, 16. Juli. National» Anlehen zu 5% 80.10 Geld 
80.25 Waare — Neues Anlehen 96.15 G. 97.15 W. — Gali. 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 71.25 G. 71.75 W. 
—— 2 —— — — —— 


brachten die Studirenden in großer Anzahl der hier weilenden 


einſtens vielfach gefeierten ungariſchen Schaufpielerin Frl. Lilla 


Sa, l welche krank darniederlegt, eine gräßliche Katzen⸗ 


der D 


resdner Hofbühne an. 
war, Sofbüh ? 


erſchien ein Polizeibeamter und forderte die Ruheſtörer auf, 

FW entfernen, welcher Aufforderung jedoch erſt dann Folge 
geleiſtet wurde als eine N) erſchien. 

„ Aus Venedig vom 7. Juli ſchreſbt man der „Oeſterr. 
819. In einem öffentlichen Garten befindet eine Art Ke⸗ 
gelbahn für das hier beliebte Bociſpiel. Zu den täglichen Beſu⸗ 
5 2 und eiftigen Bociſpielern gehörte auch ein Caffeewirth, 

er dadurch fein Geſchäft arg vernachläffigte und deshalb öfter 
er f ewe Familienauftritte hatte. Bei einem der letzten ſchwor 
1 75 er nie wieder Boci ſpielen werde; bei der erſten Boci⸗ 
ugel, die er ergreife, ſagte er, möge ihn ein chlag tödten. Ge⸗ 
auß aan hatte der Unglückliche feinen Schwur bereits vergeſſen, 
und ließ ſich durch einige Freunde wieder zum beliebten Spiele 
* Kaum hatte er jedoch die erſte Kugel geſchleudert, als 
er wie vom Blitze getroffen niederſtel. Ein Schlagfluß hatte ſei⸗ 
gemacht. 


e ein Ende 0 

er Elephant im zoologiſchen Garten zu Berlin hat 

neulich einen Sählofernieifler, der im Glephantenhatfe eine Ar- 

beit vornehmen wollte, ſo gegen die Wand geworfen, daß man 
b war. Jetzt 


anfänglich für das Leben des schwer Verletzten beſorgt 
3. Claſſe von Deutz nach 


it Ausſicht auf feine Wieder erſtellung. 

Am (. Juli blieb ein Gafiage 

Harburg auf der Köln⸗Mindener Bahn wegen Unwoblſeins in 
Gütersloh zurück und ließ in dem Coupé, in welchem er zufäl- 
lig allein geſeſſen hatte, eine grüne Ledertaſche und ein Taschen 
tuch, worin Gelder eingewickeft waren, liegen. Der Schaffner 
Kyritz ſah bald nach der Abfahrt von Gütersloh beim Vorüber⸗ 
gehen dem Wagen dieſe Gegenſtände auf der Banz liegen 
und händigte fie dem Zugfüßrer ein, worauf ſich denn ergab, 


Die Künſtlerin hat ſich bekanntlich der deutſchen Bühne } 
zugewendet und tritt mit erſtem September ihr Engagement bel! 
Als der Spektakel im beſten Zuge 


— Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 845.— G. 847.— W. 
— der Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr. 
Währ. 191.70 G. 191.90 W. — der Kaiſer Ferdin. Nordbahn 
u 1000 fl. CM. 1880.— G. 1882.— W. — der Galiz.-Karl⸗ 
udw.⸗Bahn zu 200 fl. CM. m. 100 (50%) Einz. 136.75 G. 
137.25 W. — Wechſel (3 Monate) auf: Frankfurt a. M., für 
100 Gulden ſüdd. W. 108.20 G. 108.30 W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 126.— G. 126.10 W. — K. Münzdukaten 


6. 3 G. 6. 4 W. — Kronen 17.45 G. 17.47 W. — Napo- 
— 10.10 G. 10.11 W. — Ruſſ. Imperiale 10.34 G. 
10 36 W. 


Krakauer Cours am 17. Juli. Silber ⸗ Rubel Agio fl. 
poln. 107 verl., fl. poln. 100 gez. — Poln. Banknoten für 100 f. 
öfterr. Währung fl. poln. 358 verlangt, 356 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währ. Thaler 70 ¼ verlangt, 78 ½ 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. l. 127 ver 
langt, 126 bezahlt. — Ruſſiſche Imperial fl. 10.38 verl., 10.24 
bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10.22 verlangt, 10.8 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 5.94 verl., 5.86 nr 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.2 verl., 5.94 bezahlt. — 
Poln. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coup. fl. p. 99%, verl., 60 bez. 
— Galiz. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons fl. öfter, Währung 
85 — 84 ½ bez. — Grundentlaftunge-Döligationen öfter. 
Währung 727%, verlangt, 71%, bezahlt. — National⸗Anleihe vom 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währung 80 verlangt, 79 bez. — Aktien 
der Carl⸗Ludwigsbahn, ohne Coupons mit der Einzahlung 50%, 
fl. öſterr. Währ. 137 ½ verl., 136 bez. 

Vrtzeichniß der bei der F. f. Loltoziehung in Lemberg am 
14. Juli 1860 gehobenen fünf Zahlen. 

71. 30. 87. 43. 


Neueſte Nachrichten. 

Die „Donau⸗Ztg.“ meldet, die öſterreichiſche Schrau⸗ 
benfregatte „Radecki,“ Kapitän Tegelhof, habe Ordre 
erhalten, unverzüglich nach den Ufern Syriens zu ge⸗ 
hen, „um dort vereint mit den Schiffen der See⸗ 
mächte für den Schutz der chriſtlichen Bevölkerungen 
und im Intereſſe der öſterreichiſchen Unterthanen zu 
wirken.“ „Da über den Zweck der Maßregel,“ ſetzt 
die „Donau-.“ hinzu, glücklicherweiſe unter den Mäch⸗ 
ten Uebereinſtimmung beſteht, ſo iſt Grund zu hoffen, 
daß ungeachtet der neueſten höchſt betrübenden Nach⸗ 
richten aus der Levante der europäiſche Frieden nicht 
von dieſer Seite bedroht ſein werde.“ 

aris, 17. Juli. Der heutige „Moniteur“ ent⸗ 
Hält folgende Nachricht aus Beyrut, 11. d.: Der An⸗ 
griff auf die Chriſten in Damascus hat bereits 
begonnen. — Alle Conſulate außer dem engliſchen 
wurden niedergebrannt. Der franzsſiſche, ruſſiſche und 
griechiſche Conſul retteten ſich und ſuchten Zuflucht bei 
Abdel⸗Kader. Es ſind 3000 türkiſche Soldaten an⸗ 
gekommen. Mit Ungeduld ſieht man der Ankunft des 
rennen en * nn der tür⸗ 

en Behörde i nzlich ungenügend 

ſchädlich als — 9 ene 

Die „Patrie“ (vom 16.) meldet aus Beyrut: 
Die Sachlage wird ſehr ernſthaft. Die ftrafbarften 
Anſchläge gegen das Leben der Chriſten werden an 
mehreren Punkten des Landes angeſponnen. Die 
Schiffsbefehlshaber haben alle nothwendigen Einlei⸗ 
tungen getroffen um den Schwierigkeiten zu begegnen. 

London, 17. Juli. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes entgegnete Lord Wodehouſe auf 
eine Interpellation Clanrecarde's: Ueber Verlangen 
der Schweiz mußte die Einwilligung zur Abhaltung 
einer Conferenz ertheilt werden; er halte es nicht für 
nothwendig, von Frankreich die en . zu for⸗ 
dern, daß es keine weiteren Gebiets⸗Vergroͤßerungen 
zu erlangen beabſichtige. a 

Im Unterhauſe bemerkt der Schatzkanzler Sit 
Gladſtone, die für den Krieg mit China nöthigen 
Summen ſollen u. a. durch die Erhöhung der Steuer 


* 


ch auf Spirituoſen gedeckt werden. Palmerſton werde in 


den nächſten Tagen die Abſichten der Regierung hin⸗ 
ſichtlich der auszuführenden Befeſtigungen ankündigen, 
eine Anleihe werde nöthig werden. 


Turin, 14. Juli. Vierbundert Matrofen werden 
einberufen. Wie es heißt, wird der Marineminiſter 
die drei transatl. Dampfer des Credit Mobilier kaufen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. U. Boczek. 


Berzeichniß der Angekommenen und Abgereiften 
vom 17. Juli 1860. 

Angekommen find die Herrn Gutsbeſitzer: Joſeph Polew⸗ 
sti und Kaſimir Lepickt, von Polen. Jakob Turnau, von Dob⸗ 
ezyce. Johann Czosnowski, von Rußland. Ladislaus Stadnickt, 
von Podole. Alexander Markgraf Wielopolskt, von Chrobrza. 
Hippolit Kordulski, von Mniszow. 

Abgereiſt find die Herrn Gutsbeſſtzer: Leopold Br. Bach, 
nach Raitrza. Michael Tustanoweki und Alexander Mniszek, 
nach Lemberg. Viktor Woſeiechowski, nach Dabrowa. Joſeph 
Grſ. Potulici, nach Dresden. Alfons Grf. Maſszek und Dunin 
Borkowoki, n. Töplitz. Alexander Zborowski, n. Iwonicz. Franz 
Rychlickt, nach Wilcza wola. 


da „ 
daß die ziemlich unſcheinbaren Enveloppen eine Summe von 


ungefähr 14,000 Thalern enthielten. Der Fund wurde auf der 
nächſten Station zur Rüderftattung an den Eigenthümer deponirt. 

Das in Aachen erſcheinende „Echo der Gegenwart“ ent⸗ 
halt folgende „Anfrage an die Herren Rechtsgelehrten“: Wie 
man vernimmt, foll der jetzt verſtorbene Exkönig von Weſtfalen, 
Hieronymus, ein bedeutendes Mobiliar⸗ und Immobiliar⸗Bermö⸗ 
gen hinterlaſſen haben. Sollte man nicht gegen denſelben die 
Anſprüche aus der weſtfäliſchen Zwangsanleihe, Obligationen 
Lit. A., liquidiren können? 

Der allbekannte Pariſer „Temple“, welcher inmitten des 
bevölkertſten Viertels von Paris einen Raum von 1092 M eins 
nimmt, einen Werth von 3 ½ Millionen repräſentirt, häßlich und 
ſchmutzig iſt und der Stadt nicht 150,000 Franks jährlich eins 
trägt, ſoll demnächſt eingeriſſen werden, um einem neuen ſchoͤnen 
Quartier 5 zu machen. 

Zu Anfang dieſes Jahrhunderts kaufte ein Hr. Nicolay 
Schloß und Park Bercy bei Paris für 1.800000 Fr. Spater 
verkaufte er einen großen Theil des Parks für ungefähr 3 Mit, 
lionen. Jetzt hat die Familie alles Uebrige I 0.550,000 Fr. 
theils an die Lyoner Eſenbahngeſellſchaſt, theils an Sperufan- 


Iten abgetreten. 


* Heenan, der amerikaniſche Borer, bat nun 

ar ibn am fatalſten iſt, 

Pe e weißen ihm feine Londoner Verehrer un⸗ 
ter ſo großem Prang in Wee url Abel nicht bezahlt 
Patz. is Meberfenstung, Freiligratijs von Leden nad 
Genf geminnt an Ze oel, doch dürft, fr lg 
vor We Grübjabt fattſinden. Kinkel ſoll jegt eben⸗ 
falls geneigt fein, den 15 vor einiger Zeit angebotenen Lehrer⸗ 
voflen an der ee en Schule von Zürich anzunehmen. — 
Karl Vogt in in Genf ſchwer erkrankt. 


— — 


England ver⸗ 
ohne Ehren⸗ 


entweder ſelbſt zu erſcheinen oder die erforderlichen Rechts⸗ 
behelfe dem beſtellten Vertreter mitzutheilen, oder auch 
einen anderen Sachwalter zu wählen und dieſem Gerichte 
(1897. 1-3) anzuzeigen, überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen 
vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie 
ſich die aus dieſer Verabſäumung entſtehenden Folgen 
ſelbſt beizumeſſen haben werden. 

Zassöw, am 4. Mai 1860. 


Intelligenzblatt. 


3.176.jud. Ediet. 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht Ozarny Du- 
najec wird bekannt gemacht, es ſei am 10. Auguſt 
1808 in Starebystre Kaſimir Juchas ohne Teſtament 
geſtorben. | 

Da ji Gerichte der Aufenthaltsort deſſen 96 
Agnes Juchas unbekannt iſt, ſo wird dieſelbe au gefor⸗ } 
dert fih binnen einem Jahre bei dieſem Gerichte zu N. 9887. Ediet. (4876. 2-3) 
melden und die Erbserklärung anzubringen, wirdrigen⸗ Vom k. k. Krakauer Landes⸗Gerichte wird dem dem 
falls die Verlaſſenſchaft mit den ſich meldenden Erben] Wohnorte nach unbekannten Samuel Lemel Meisels mit: 
und dem für fie aufgeſtellten Curator Johann Juchas| reift gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe 
aus Czarny Dunajec abgehandelt werden wird. wider denſelben die k. k. Finanz⸗Procuratur Namens der 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. h. Staatsverwaltung wegen unbefugter Auswanderung 
Czarny Dunajec, am 25. Jänner 1860. unterm prüs. 27. Juni 1860 3. 9887 eine Klage an⸗ 
gebracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber zur 

N. 176. E dy kt. 


Erſtattung der Einrede die Friſt von 90 Tagen be⸗ 
- 2 ſtimmt wurde. 
Przez ces. kröl. Urzgd powiatowy jako Sad] Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
w Czarnym Dunsjeu, ezyni Big wiadomo, iz d. 10. ſo hat das k. k. Landesgericht zu deſſen Vertretung und 
Sierpnia 1808 zmar —.— Starembystre Kazmierz] auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Advo⸗ 
Juchas bez testamentalnie. . Ikaten Hrn. Dr. Geissler mit Subſtituirung des Landes⸗ 
Sad nieznaſge „pobytu jegoz cörki Agnieszkif Advokaten Hrn. Dr. Samelsohn als Curator beſtellt, 
Juchas, wzy 11 takowg, azeby w .d jed-] mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für 
nego roku 28 osila sie ‚w tymie Sadzie i sweſ Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
oswiadezenie do dziedzietwa wniosla, w przeeiw-| ben wird. 1 
en razie spadek bylby ertraktowany] Durch dieſes Ediet wird demnach der Belangte erin⸗ 
z dziedzicami, ktörzy sig zglosili 1 2 kuratorem f nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder die 
Janem Juchasem 2 Czarnego Dunajca dla niéj f erforberlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter mit⸗ 
ustanowionym. zutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh: 
Z c. k. Urzedu powiatowego jako Sadu. len und dieſem Landesgerichte e eee die; 
WERTE r . g zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
Czarny Dunajec, dnia 25. Stycznia 1860 mittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Ver⸗ 
abſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
wird. f 
Krakau, am 2. Juli 1860. 


3. 1906 eiv. Ediet. (1898. 1-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht! Czarny Du- 
najec wird bekannt gemacht, es ſei am 15. Jänner 
1846 Andreas Jarzabek aus Zubsuche mit Hinter-] N. 4896. 
laſſung eines ſchriftlichen Teſtaments geſtorben. 

Da dem Gerichte der Aufenthaltsort deſſen Enkels 
Sobeſtian Jarzabek und Sohnes des Andreas Jarzg- 
bek unbekannt iſt, ſo wird derſelbe aufgefordert, ſich 
binnen einem Jahre vom unter geſetzten Tage an gerech⸗ 
net, bei dieſem Gerichte zu melden und die Erbserklärung 
anzubringen, widrigenfalls die Verlaſſenſchaft mit den 
ſich meldenden Erben und dem für ihn aufgeſtellten Cu⸗ 

rator Joſef Jarzgbek abgehandelt werden wird. 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 
Czarny Dunajec, am 10. December 1859. 


N. 1906. E dy kt. 
Przez c. k Urzad powiatowy Jako Sd Ozarno 
Dunajecki, ezyni sig wiadomo, 12 dnia 15. Stycz- 
nia 1846 zmart Jedrzéj Jarzabek w Zubsuchem 
ee; z Ania 30, Maja 1860 do L. 21059—614, na 762. 
3 - 8 e e nostronne äyczenie zezwolilo, aby na przesylkach 
0 adeby vi er 2 — ib Age, di listowych Tr marki listowe, czescig adresu 
’ ’ 1 
dnia nigej wyrazonego liezge, zglosil sig w tymze Ene ee 1 dügte listowych, zostawia sig 
CCC0C0C0C0/(/ | an prapalat wma, mark! to jk 
5955 55 —— bir sie Rosi 2 kura-, Bu Den praepieanin Aakowyoh, nalistach pr 
5 RR 8 » 'Tlepia6, 

torem Jözefem Jarzabkiem dla niego ustanowionym. 7 Poeztamty zad 80 obowigzane, nawet na prze- 
Z c. k. Urzedu powiatowego jako Sadu. We ‚szgdcig adresu markach listowych, po- 
Ozarny Dunajec, dnia 10. Grudnia 1859. diug istniejgcych przepisöw, stepel pocztowy wy- 


eisng6 


Od C. kr. Dyrekcyi poczt icyjskich. 
3. 1417. Ediet. (1912. 1-3) ee 1000. 1 


Lwöw, dnia 21. Czerwea 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Kroscienko 
wird bekannt gegeben, es ſei Peter Maslejak aus Czar- 
nawoda ohne Hinterlaſſung eines Teſtaments am 24. 


October 1836 verſtorben. 
Da dem Gerichte den Aufenthalt der 


Kundmachung. (4886 2-3) 


Das hohe k. k. Finanz⸗Miniſterium hat einem mehr⸗ 
ſeitig ausgeſprochenen Wunſche gemäß unterm 30. Mai 
1860 3: 21059—6 14 geſtattet, daß die auf den Brief⸗ 
poſtſendungen zu befeſtigenden Briefmarken von den Auf⸗ 
gebern mit einem Theile der Adreſſe überſchrieben werden. 

Den Aufgebern der Briefpoſtſendungen bleibt es aber 
auch künftig freigeſtellt, die Briefmarken wie bisher, ohne 
fie zu überſchreiben, an den Correſpondenzen anzukleben. 
3 Die Poſtämter haben auch die mit einem Theile der 

Adreſſe überſchriebenen Briefmarken nach den beſtehenden 
Vorſchriften zu obliteriren. 
K. k. galiz. Poſt⸗Direction. 
Lemberg, am 21. Juni 1860. 


L. 4996. Ogtoszenie. 
Wysokie c. k. Ministerstwo ekarbu deoyzyg 


Nr. 4896. Kundmachung b (1887. 2-3) 


Laut Erlaffes des hohen k. k. Finanz⸗Miniſteriums 
Erben Kirian] vom 24. Mai 1860 3. 26886—1561 iſt mit 16. Mai 
und Mikita Maslejak unbekannt iſt, ſo werden diefel:] 1860 auf dem Straßenzuge zwiſchen Arad und Dobra 
ben aufgefordert binnen Jahresfriſt ſich bei dieſem k. k. die am 28. September 1854 kundgemachte Allerhöͤchſt 
Bezirksgerichte zu melden und ihre Erbserklärungen, oder | genehmigte Poſtordnung für Reiſende vom 7. Auguſt 
fonftigen von ihrem Aufenthalte Nachricht zu geben, an⸗ 1854 in Wirkſamkeit getesten, jedoch haben die F. 47, 48, 
fonften der Nachlaß mit dem erbserklärten Erben und 49 und 50 bezüglich der couriermäßigen Beförderung 
dem Curator Mikita Maslejak abgehandelt werden würde. gegenwärtig auf dieſer Route noch keine Geltung; wel⸗ 
Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. ches hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 


Kroscienko, am 19. Juni 1860. Von der k. k. galtz. Poft-Direction. 


Lemberg, am 21. Juni 1860. 
— — — jPĩ — 
N. 491 civ. E di et. (1895. 1-3) N. 4896. Obwieszczenie. 


Vom k. k. Bezirksamte Zassöw als Gericht wird 3 e e d 0 de I 8255 
bekannt gegeben, es haben Maria Kiellar und Anna — 1561 wydanego od dnia 16. Maja 1860 zapro- 
Lichtenecker beide geb. Mezowiez aus Tarnöw we⸗ wadzony zostat miedzy Aradem a Dobra, porzg- 


gen Ungültigkeitserklärung der am 8. December 1857 46k pocztowy dla podrö& r Farin 

8 8 y dla podröänych z dnia 7. Sierpnia 
kundgemachten letzten Willenganordnung der Czerminer 25 ja 28. TE ER 
Sutsofareers Simon NMezowies wider die dem Namen 1854 ogloszony, dnia 28. Wrzesnia 854 i naj 


1 jem „ jednakze 
und Wohnorte nach Unbekannte mit Vermachtniſſen be⸗ ar — 3 Kuryarem 
dachte Dienerſchaft dieſes verſtordenen Simon Mezowiez | $ 47, 48, 49 i 50 teraz jeszeze na téj rucie nie 
de präs. 7. Mäty 1860 ee Klage angebracht 5, e e 
und um richterliche Hilfe gebeten worüber, da die Kläger 12523 & N 2 ah. 
das ſchriftliche Verfahren vorgeſchlagen für das Lon niejszem do publicznéj podaje 


Co sie ni 
aber das mündliche Verfahren vorgeſchrieben iſt zur Ein⸗ 9 


nung verhandelt werden wird, erinnert, zu rechter Zeit [N. 1720. 


Kundmachung. 

Vom Magiſtrate der Kreisſtadt Wadowice wird zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß wegen Sicherſtellung 
des für die Wintermonate 1860/61 für die hieſige Kreis⸗ 
haupt⸗ und Unterrealſchule, den Magiſtrat und die Tri⸗ 
vialmädchen⸗Schule erforderlichen 30zölligen harten Schei⸗ 
ter⸗Brennholzes in Geſammtſumme von 80¼ nied. öſt. 
Klafter eine Licitation am 26. Juli 1860 in der Ma⸗ 
giſtrats⸗Kanzlei abgehalten werden wird. 

Zum Ausrufspreife wird für eine nied. öſterr. Klafter 
30zÖllige Buchen⸗Scheiterholzes der Betrag von 6 fl. 30 
kr. ö. W., daher für den Geſammtbedarf von 80%, 
Klafter von 507 fl. 15 kr. öſt. W. angenommen, von 
welchem herablicitirt werden wird. 

Unternehmungsluſtige werden zu dieſer Licitations⸗ 
verhandlung mit dem Bemerken eingeladen, daß ſie vor 
Beginn der mündlichen Licitation zu Handen der Lieita⸗ 
tions⸗Commiſſion ein 10% Vadium von dem Geſammt⸗ 
betrage von 507 fl. 15 kr zu erlegen haben werden. 

Schriftliche gehörig ausgeſtellte mit dem 10% Va⸗ 
dium verſehene Offerte werden bis vor Abſchluß der 
mündlichen Licitation angenommen, nur muß in dem 
Offerte der angebotene Betrag mit Worten aus gedrückt 
und vom Offerenten angeführt erſcheinen, daß ihm die 
Licitationsbedingniſſe genau bekannt ſind und er ſich ſol⸗ 
chen auch unterzieht. 

Die diesfälligen Licitationsbedingniſſe können in den 
e Amts ſtunden beim Magiſtrate eingeſehen 
werden. 

Magiſtrat Wadowice, am 1. Juli 1860. 


eee 


. 4000. Ediet. 4471.25 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird bekannt ge⸗ 
macht, daß in Folge Anſuchens des Advokaten Dr. 
Namens der Magdalena Bukowska verehelichte Wod- 
kowa mit dem hiergerichtlichen Beſchluſſe vom 25. 
Juni 1860 3. 4000 in die Einleitung des Verfahrens 
wegen Todeserklärung des über 41 Jahre lang abwe⸗ 
ſenden Joſef Anton zweier Namen Wojakowski im 
Zwecke der Verlaßabhandlung nach demſelben gewilligt 
wurde. 


Es wird demnach Joſef Anton zweier Namen Wo- 
jakowski, welchem Advokat Hr. Dr. Zyblikiewicz zum 
Enrator mit Subſtituirung des Advokaten Hrn. Dr. 
Machalski beſtellt wird, aufgefordert, binnen der vom 
Tage der dritten Einſchaltung dieſes Edictes in die „Kra⸗ 
kauer Zeitung“ zu beginnenden Jahresfriſt hiergerichts 
zu erſcheinen, oder das Gericht auf eine andere Art in 
die Kenntniß ſeines Lebens zu ſetzen, widrigens das Ge⸗ 
richt zur Todeserklärung ſchreiten wird. 

Krakau, am 25. Juni 1860. 


N. 4000. E d y kt. 

. k. krajowy Krakowski wiadomo czyni 
ze de Ko an pana adwokata Dra Alth 
w imieniu Magdaleny; 2 Bukowskich Wodkoweéj 
podanéj otwarte zostalo uchwalg 2 dnia 250 
Czerwea 1860 do L. 4000 postgpowanie wagledem 
uznania za zmarlego J zefa Antoniego dw. imion 
Me an nad 41 lat nieprzytomnego, w celu 
otwarcia spadku po tymze nieprzytomnym. 

Wzywa sie wiec Antoni Jözef dw. im. Woja- 
kowski, ktöremu adwokat Dr Zyblikiewicz jako 
kurator z substytucyg adwokata Dra Machalskiego 


nadaje sie, aby w przeciggu jednego roku od dnia 8 


trzeciego zamieszozenia tego edykta w niemieckg 

Gazete Krakowskg (Krakauer Zeitung) do c. k. 

Sadu krajowego Krakowskiego sie stawil, albo 

tenze Sad innym sposobem o swem Zyciu zawia- 

domil, w przeciwnym bowiem razie Sad do uzna- 

nia go za umarlego przystapi. 
Kraköw, dnia 25. Ozerwca 1860. 


3. 9886. Ediet. (4875. 3) 


Vom k. k. Krakauer Landesgerichte wied der dem 
Wohnorte nach unbekannten Gittel Eſter Meisels mit: 
telſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe 
wider dieſelbe die k. k. Finanz⸗Procuratur Namens des 
h. Staatsverwaltung wegen unbefugter Auswanderung 
unterm präs. 27. Juni 1860 3. 9886 eine Klage an⸗ 
gebracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber zur 
Erſtattung der Einrede die Friſt von 90 Tagen beſtimmt 
wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Hrn. Landes⸗ 
Advokaten Dr. Geissler mit Subſtituirung des Hrn. 
Landes⸗Advokat Dr. Samelsohn als Curator beſtellt, 
mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für 
Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
den wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach die Belangte er⸗ 
innert zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen oder auch einen andern Sachwalter zu 
wählen und dieſem k. k. Landes = Gerichte anzuzeigen, 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßi⸗ 
gen Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus de⸗ 
ren Berabfäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen 


(1882. 2-3) 8. 19547. 


(1902. 1-3) 


Kundmachung. 


Zur Beſetzung der an der Neu⸗Sandezer Unter’ 
Realſchule erledigten Stelle eines zweiten techniſchen Lehr 
rers, womit ein Gehalt von Vier Hundert Zwanzig Gul⸗ 
den öſterr. Währ. verbunden iſt, wird der Concurs bis 
15. Auguſt 1. J. ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre gehörig belegten 
Geſuche durch ihr vorgeſetztes Amt beim Tarnower bi⸗ 
ſchöflichen Conſiſtorium einzubringen. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 11. Juli 1860. 


— nina un 


Wiener - Börse - Bericht 
vom 16. Juli. 
Oeffentliche Schuld. 
A. Pes Staates. 


geld Waa 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 66.40 66.60 
Aus dem National⸗Anleben zu 5% für 100 fl. 80.10 80.25 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 97.— 98.— 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 70.30 70 60 
dito. „ 4½% für 100 ll. 02% 64.50 
mit Verloſung v. J. 1839 für 100 fl. 128.— 128.50 
„1884 für 100 fl. 64 50 95.— 
„1860 für 100 fl 96.10 97.— 
Como⸗Rentenſcheine iu 4d L. austr. 15.80 15.75 
B. Per Kronländer. 
. Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 
von Nied. Deflerr. zu 5% für 100 1. 93.50 93.80 
von Mähren zu 5% für 100 fl. 88.50 89.— 
von Schleſien zu 5% für 100 fl. 88.— 88 50 
von Steiermark zu 5% für 100 l. 88.50 89.50 
von Tirol zu 5% für 100 fl. 94.— 9. 
von Kärnt., Krain u. Küſt. zu 5% für 100 fl. 91.— 02.— 
von Ungarn zu 54 für 100 fl. 73.— 73.76 
von Tem. Ban., Kroat. u. Sl. zu 57 für 100 fl. 70,75 119 
von Galizien zu 5% für 100 fl 71,25 71.50 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für 100 fl.. 69.28 60.75 
Actien. 
der Nationalbank r. St. 845.— 840 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gele ze 
. acer: eee. 192 80 103.— 
der Nied. ⸗oͤſt. Cscompte⸗Geſellſch. zu 500 F.ö. W. 576 — 578 
der Kaiſ.-Ferd.⸗RNordbahn 1000 fl. GM. . 1880 — 1882 
der Saats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM. 
D 260 — 261.7 
der Kaif. Eliſadeih⸗ Bahn zu 200 l. CM. . . 19175 1999 
der Süd-nordd. Berbind.s®. zu 200 fl. G.. 127.50 128.7 


der Theis b. zu 200 fl. EM. mit 120 fl. (60%) Cinz. 126.— 126. 
der füdl. Staats⸗„lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Gi⸗ 
ſenbahn zu 200 fl. öſt. Währ. oder 500 Fr. 


m. 120 fl (60%) Gim. . . » 15150 152.7 
der galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zu 200 fl. EM. 

mit 100 fl. (50% Einzahlunn gg.. 137.— 1319 
der öfterr, Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 

i. . n. n el, nan 443 — 444. 
des öflerr. Eloyd in Trieſt zu 500 fl. G M. 158 — 2007 


renne 0.— 350.7 
Pfandbriere d 

ri . 
Motlenelbant 1014 110 5 92 far 1004: — 1012 
auf G verlosbar zu 57“ für 100 l. 93 — „na 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 100.— . 
aut österr. Wäb. } verlosbar in 504 für 100 1 88 — 88 70 
Galiz. Kredit »Anftalt E. M. zu 4% für 100 fl. 84. — 84100 


Lo ie 
der Credit⸗ Anſtali für Handel und Wewerbe zu 4 
100 f. öſterr. Währung.» . 2 2. 100.— 100% 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. Gu. 99.— 99. 
Trieſter Stabt-Anleihe zu 100 fl. C. M.. . . 116.— 117 % 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öſt. W. 37.— 71 
Eſterhazy zu 40 fl. CW. 83.— 84. 
alm IL — 
Palſfy „ Dei ae e ue eln 3850 900 
Clary zu 40 nnz br raue 37.— 3,4 
Mi Genaia: 6 Mi. 2 ud Aternen ee 30.25 39 
Windiſchgraßz zu 000 — A*. 
Ballen zu 0 — 
— 2NN3 159 iameHaimer 1450 16 
9 hr 88 | 
1 ank⸗(Platz⸗ Seonto 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 3½ , 108.25 105 
anff. 4. N., für 100 fl. füdd. Wahr 3 08.35 108 
Hamburg, für 100 N. B. 2½ œ L.. 95 35 955 
London, für 10 Pſd. Sterl. 2½ . 126.10 12% 
Paris, für 100 Franken 3½ 50. 50 
Cours der en. 
eld dat 
Ralf. Münz⸗ Dukaten . . 6 fl. 3/10 Mkr — 195 — 6 
„vollwichtige Duft. .. . 6 fl. 2¼ % „ — fl. — 
Kronen 1 . 4% „ 17 fl. — „ — fl. — 
Napoleons oer 10 fl. —lIi „ — fl. 
Aufl. Imperlale 10 fl. — „ — fl. — 


E 
Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. 


Nach Wien 7 abe 8 16. ane, N N 
a ien r Früh, r achmittage' an 
Nach Grantca (Warſchau] 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. 4% 
Nach My slowig (Breslau) 7 Uhr Früh, gi 
Bis Oſtrau zu über Oderberg nach Preußen 9 uhr 49 
nuten Vormittags. 
Nach Mies z6w 5,40 Früh, (Ankunft 12, 1 Mittags)! 5 
Przeworsk 10,30 Vorm. (Ankunft 4,30 Nacht 
Nach Wielieta 11 uhr Vormittage 
En hang von Wien 
Rach Krakau A5 orgens 8 Uhr 30 Minuten 
ang v 
Nach Krakau I1 — Se Ar 
nes Arten LU I . Rags. 


fowa IA d 
Nach Granica 10 8% 2 a 7 Uhr 60 N. un 


und 1 uhr ten Mittags. P) 
Krieg 5 Abe 3 Erg., 2 Uhr 33 m. 1 


Abende 


Nach 


vernehmung der Belangten ob ſie in das angetragene Od c. k. galic. Dyrekcyi pocztow£j. haben wird. s . e 
ſchriftliche Verfahren einwilligen und ſie ſich dem Antrage Lwöw, dnia 21. Czerwea 1860. Krakau, am 2. Juli 1860. %% Sibel as 9 . ell. Fut 6 1 
JJ —T—T—TVTCTCTCTCTCTVTCTT—T——  0Wt. Blaue b 
lichen Nothdurften die ae auf den 15. Detober e Shih erg der ze — 2 Nin un — — weh 
1860, 9 Uhr Vormittags beſtimmt iſt. arom.⸗Höhe] Temperatur e t on Wien Vorm., 7 Uhr 45 Min. 
r / ß a Rt 
dem Wohnorte nach undefannte a 5 ab; Rs Meaum red.“ Reaumur der Put * Ton T His Ven Oſtrau und über Oderberg aus Preußen 5Uhr 27 M. 170 
Konſtantin Rachlewiez Bürger aus omysl zum — Tgus 2 f (Abgang 2, 15 Nachm.) 8, 24 wende 40% 


Curator beſtellt und mit welchem die angebrachte Rechts⸗⸗ 
ſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen Gerichts ord⸗ 18 


In der Buchdruckerei des „C248.“ 


Rebel e * 208 


riewortk (Abgang 9 Uhr Vorm.) 3 Uhr 
Mus Wiel legt 8,40 Abende, 


Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


